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| Beitellungen 
He die Monate November und Dezember auf die 
| dreimal täglich erſcheinende „Poſener Zeitung“ 
nehmen alle Neichspoftämter und Ausgabeſtellen in 
der Provinz zum Preiſe von 3 M. 64 Pf., ſowie 
i ſämmtliche Aus gabeſtellen in der Stadt Poſen und 
N die Expedition der Zeitung zum Preiſe von 3 M. an. 
Neu eintretenden Abonnenten liefern wir auf 
Verlangen den Anfang des Romans „Jutta“ 
| gegen Einſendung der Abonnementsquittung gratis 
| und franko nach. 


ü Die Finanzlage des Reiches. 


Unſer parlamentariſcher Mitarbeiter ſchreibt uns: 
a An den Bundesrath ſind ſoeben die erſten Abſchnitte des 
Entwurfs zum Reichshaushaltsetat für 1893/94 gelangt. 
Früher kam der weſentliche Inhalt daraus alsbald an die 
Oeffentlichkeit. Seit der indiskreten Veröffentlichung der 
J ilitärvorlage aber iſt alle und jede Veröffentlichung aus 
l Bundesrathsdruckſachen ſtreng verboten worden. 
Aber trotz dieſer Geheimhaltung des Entwurfs bis zur 
Vorlage an den Reichstag am 2. November unterliegt das 
ungünſtige Ausſehen des neuen Etats keinem Zweifel. Wohl⸗ 
gemerkt, es iſt im neuen Etat von der neuen Militärvorlage 
noch ganz und gar abgeſehen. Denn wenn dieſelbe auch ſchon 
am 1. Oktober 1893, alſo für die zweite Hälfte des Etats⸗ 
jahres in Kraft treten ſoll, ſo iſt doch der Etat noch ſtreng 
nach Maßgabe des jetzigen Rahmens des Friedens heeres auf- 
Fine, wee rl oll das dicke Ende erſt ſpäter nach⸗ 
ommen in Form eines Nachtragsetats, in welchem auch die 
1 aus den neuen Steuerquellen aufzunehmen ſein 
würden. i 
Angeſichts der Militärvorlage und ihrer koloſſalen Mehr⸗ 
forderungen hat man ſich zunächſt die Aufſtellung des neuen 
Militäretats der Mehrforderungen thunlichſt enthalten; es iſt 
ſogar wahrſcheinlich, daß dieſer erſte Entwurf des Militäretats 
N pro 1893/94 ſogar mit einem Minderbedarf von etwa zehn 
' Millionen Mark abſchließt in Anbetracht der geſunkenen 
Naturalienpreiſe. Denn im vorigen Oktober zahlte die Militär⸗ 
verwaltung für die Tonne Roggen 239 Mark und für die 
Tonne Hafer 159 Mark. Der Hafer iſt zwar jetzt nicht 
f erheblich billiger, aber den Roggen wird man wohl zu 140 Mk. 
in dieſem Oktober eingekauft haben. Auch ſonſt ſind ja die 
Naturalienpreiſe geſunken. 
Aber der neue Etat ſtellt ſich gegen den vorjährigen von 
ö vornherein ſchon deshalb um 11½ Million M. ungünſtiger, 
f weil das Etatsjahr 1891/92 nur einen Ueberſchuß von 
N 3 951 231 M. ergeben hat, während das Jahr 1890/91 noch 
einen Ueberſchuß von 15 308 201 M. in den nächſten Etat 
einſtellen konnte. 
Dazu kommen die ſteigenden Mehrerforderniſſe für drei 
N Poſitionen, bei denen die Geſetzgebung und die Bewilligungen 
der Vorjahre den Etatsanſätzen eine gebundene Marſchroute 
vorſchreiben. Das Invaliditätsverſicherungsgeſetz verlangt fort 
g und fort ſteigende Reichszuſchüſſe. Für jeden Alters rentner 
| und jeden Invaliden muß ja — Dank dem vom Fürſten 
marck eingeführten Staatsſozialismus — der Verſicherungs⸗ 
ein jährlicher Zuſchuß von 50 M. aus der Reichskaſſe 
N werden. Dieſe Zuſchüſſe betrugen für 1891/92 
260 M., für 1892/93 9 213 838 M. und werden im 


| müſſen t auf mindeſtens 12 Millionen M. bemeſſen werden 


9 Dazu ; Ur di 
gc , d e Ee een m Geggele 
Augen e von 147 Millionen M. Man wird an 
Zinſen 5 15 komma 5 Millionen M. in Ausſicht nehmen 
müſſen. Daz Penſtos nun noch die fortdauernde Steigerung 
des allgemeinen Penſtonsetats um jährlich etwa 2 Millionen M 
in Folge der neuen. Penſionsgeſetze und des Umſtandes, daß 
nicht in dem Maße mehr wie früher Penſionen auf den 
Reichsinvalidenfonds übertragen w können. 

Weiterhin aber iſt ſeit Herbſt 1888 eine Vergrößerung 
der Marine eingeleitet worden, welche von Jahr zu Jahr 
ſteigende Summen erfordert, namentlich auch ſeitdem im Vor⸗ 
jahr das Verhältniß der Friedenskadres zu dem Erforderniß 
an Kriegsbeſatzung der Schiffe ganz außerordentlich vergrößert 
worden iſt. Wir müſſen beim Ordinarium der Marine wie⸗ 
derum auf einen Mehrbedarf von 3 Millionen Mark gefaßt ſein. 
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Dienſtag, 1. November. 


Woher nun die Millionen nehmen zur Deckung aller] Finanznoth ſich ſchleppen müſſen, reflektiren in dieſer direktions⸗ 
dieſer Mehrerforderniſſe? Die Verkehrsanſtalten des Reiches 
— Poſt, Telegraphie, Reichseiſenbahnen — verſprechen nach 
Lage ihrer Abſchlüſſe im Ganzen keine Mehreinnahmen. Der 
Gewinnantheil aus der Reichsbank wird ſich nicht höher ſtellen, 
war aber allerdings im Vorjahre zu niedrig gebucht worden. 

Von den Reichsſteuern verbleiben erg 
er 
der Maiſchbottigſteuer und der 
Bei allen dieſen Einnahmequellen hat 
der joeben erſchienene Semeſter⸗ Ausweis für das erſte Halb⸗ 
jahr 1892/93 erhebliche Minusbeträge gegen das Vorjahr er⸗ 
Das neue 
welches mit dem 1. Auguſt d. J. in Kraft 
getreten iſt, verſpricht in Folge der freigebigen Fortgewährung 
von Ausfuhrprämien ſeitens der Mehrheit des Reichstages erſt 


Mehreinnahmen der Reichskaſſe nur bei der Zuckerſteuer, 
Brauſteuer, der Salzſteuer, 
Wechſelſtempelſteuer. 


geben, namentlich bei der Zuckerverbrauchsabgabe. 
Zuckerſteuergeſetz, 


nach fünf Jahren erhebliche Mehreinnahmen. 


Bei allen dieſen Einnahme⸗Poſitionen wird man vielleicht 
kalkulatoriſch auf Grund dreijähriger Durchſchnittsberechnung 
Die wirk⸗ 
lichen Einnahmen aber gehen hier zurück in Folge Abnahme 
der Kaufkraft und der Konſumtion der Bevölkerung ſelbſt bei 
den nothwendigſten Lebensmitteln. In Vorſtehendem aber ſind 
noch alle diejenigen Mehrausgaben nicht in Betracht gezogen, 
welche jedes neue Etatsjahr aus den verſchiedenen Reſſorts 
naturgemäß zur Erſcheinung bringt. Selbſt wenn man dieſe 
Mehrerforderniſſe nur mäßig veranſchlagt, wird man zu dem 
Schlußergebniß kommen, daß die Einzelſtaaten auf eine Er⸗ 
höhung der Matrikularbeiträge um 21 Mill. Mark 


aus den Vorjahren Mehrbeträge etatiſiren können. 


für 1893/94 ſich gefaßt machen können. 


Dazu werden ſie bei den Zöllen, der Tabakſteuer, der 
Verbrauchsabgabe vom Branntwein und der Stempelſteuer 
theils in Folge der neuen Handelsverträge, theils wegen des 
allgemeinen Rückganges der wirthſchaftlichen Verhältniſſe ſich 
auf erheblich geringere Ueberweiſungen, als im vorigen Jahre, 


gefaßt machen müſſen. 


nicht ſo ungünſtig angeſehen, wie gegenwärtig. 


heer bedingen. 


Seit vielen Jahren hat die Finanzlage des Reiches ſich 
g Und dazu 
ſollen wir nun noch eine neue Militärvorlage in den Kauf 
nehmen, welche das Reich dauernd mit 64 Millionen Mark 
belaftet, ganz abgeſehen von den Anleihen, welche die einmaligen 
Aufwendungen für ein um 100 000 Mann erhöhtes Friedens⸗ 


Deutſchlan d. 
.— Berlin, 31. Okt. 


Politik zur Unterſtützung einer 


von einer ſolchen Vermuthung dort um ſo entfernter ſein, als 


Anregungen der geſchilderten Art offenbar völlig außerhalb der 
Politik liegen, die Graf Kalnofy bisher vertreten hat, und 


deren Wahrnehmung in Berlin dem neuen Botſchafter obliegen 
wird. Nichts hat hiernach vorgelegen als ein ruſſiſcher Fühler, 
und wenn die „Poſt“ nicht von der ruſſiſchen Notiz Akt ge⸗ 
nommen hätte, ſo würde die Oeffentlichkeit gar nicht in die 
Lage gekommen ſein, ſich um einen Streitfall zu kümmern, 
der im Grunde gar keiner iſt. Hier wird erklärt, daß man 
viel zu thun haben würde, wenn man dem aufgeregten Treiben 
der ruſſiſchen Blätter bis in jede Einzelheit nachgehen wollte. 
Gerade in der jüngſten Zeit iſt die Preſſe des Zarenreichs 
um Spiegel der taſtenden Nervoſität geworden, mit der der 

achfolger des Herrn v. Giers ſeine befremdliche Politik zu 
führen für gut hält. Umſchmeichelungen Oeſterreich⸗Ungarns 
durch die Organe des Herrn Schiſchkin wechſeln ab mit Fragen 
an Deutſchland, warum denn nicht eine Verſtändigung zwiſchen 


Berlin und Petersburg möglich ſein könnte, und die Sorgen, 
mit denen die ruſſiſchen Staatsmänner in ihrer unerträglichen 


—— 


8 [Ein Preßzwiſchenfall.) 
Zwiſchen der „Poſt“ und Wiener Blättern hatte in der vorigen 
Woche ein ſeltſamer Streit getobt. Die „Poſt“ hatte einen 
Artikel eines ruſſiſchen Blattes beſprochen, wonach der neue 
öſterreichiſche Botſchafter die Aufgabe haben follte, die deutſche 

oli Härter zu betonenden öſter⸗ 
reichiſchen Balkanpolitik zu gewinnen. Eine nicht ganz gelun⸗ 
gene Wendung in der Beſprechung dieſer ruſſiſchen Behauptun⸗ 
gen hatte die „Poſt“ in den Argwohn gebracht, daß ſie den 
Auftrag erhalten haben könnte, derartige Wiener Zumuthungen 
bei Zeiten zurückzuweiſen. Wir haben uns über dieſe Ange⸗ 
legenheit erkundigt und können berichten, daß man ſich in Wien 
unnöthig aufgeregt hat. Die „Poſt“ hat völlig auf eigene 
Fauſt die Sache beſprochen, nebenbei in einem für Oeſterreich⸗ 
Ungarn keineswegs unfreundlichem Tone, und das Mißver⸗ 
ſtändniß, in welches die Wiener Blätter gerathen waren, wicd 
ſich inzwiſchen wohl ſchon aufgeklärt haben. Am Wiener Ballplatz 
dürfte man keinen Augenblick vermuthet haben, daß hier die 
Abſicht beſtehe und durch ein Preßſignal verkündet worden ſei, 
etwaigen öſterreichiſchen Anregungen vorzubauen; man mußte 


werden, was manchen Journaliſten vom Beſuch abhält, wird 
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loſen Preßtaktik. Die Behauptung, daß Herr v. Szögyenyi 
der Vermittler einer prononcirteren orientaliſchen Politik des 
Wiener Kabinets ſein ſolle, gehört mit in die Liſte der Ver⸗ 
ſuche, durch die die Petersburger Staatskunſt theils Verwir⸗ 
rung zwiſchen den befreundeten Mächten ſtiften will, theils 
über die Intimitäten der Verbündeten in Erfahrung 
bringen möchte. Solchen Verſuchen gegenüber verweiſt 
man hier und wird man wohl auch in Wien verweiſen 
auf die letzte Delegationsrede des Grafen Kalnoky, die nicht 
nur nach außen hin die treffendſte Formulirung des gegen 
wärtigen Zuſtandes der Balkanpolitik der Friedensmächte dar 
ſtellt, ſondern die auch in Wahrheit das denkende Wort für 
jene Politik iſt. Die vollkommene Harmonie, in der ſich bis⸗ 
her die Gemeinſamkeit Deutſchlands und Defterreich - Ungarns 
bei allen Lebensfragen ihrer Intereſſen vollzog, läßt, ſo wird 
nachdrücklich erklärt, die Erwartung als berechtigt erſcheinen, 
daß auch eine etwa nöthig werdende, bis jetzt aber in keiner 
Weiſe nöthig gewordene Aenderung in der Behandlung der 
orientalifchen Fragen die nämliche Einhelligkeit zeigen werde. 
Was noch den Botſchafter v. Szögyenyi anlangt, ſo äußert 
man hier die aufrichtigſte Genugthuung über ſeine Ernennung, 
und er darf erwarten, mit Vertrauen und Herzlichkeit empfangen 
zu werden. 


Berlin, 31. Okt. [Das Programm der unab⸗ 
hängigen Sozialiſten. aan dee 2 Partei⸗ 


tag.] Vor einigen Tagen veröffentlichten hieſige Blätter ein 
Schriftſtück, das fie als das ſoeben aufgeſtellte Programm der 5 
unabhängigen Sozialiſten bezeichneten. Der dürftige und theil⸗ 
weis komiſche Inhalt des Schriftſtücks ließ zunächſt an der 
Echtheit zweifeln; die unabhängigen Sozialiſten hatten auch 
bisher erklärt, daß jedes Programm ihre Anhänger numeriſch 
verengern und in der praktiſchen Aktion binden und hemmen 
müſſe, ſodaß ſie ein Programm nicht aufſtellen würden. Der 
geſtrige „Sozialiſt“ bringt aber an der Spitze das gleiche 
Schriftſtück und erklärt in einem begleitenden Artikel, daß die⸗ 
jenigen Perſonen, welche mit dem Standpunkt des Flugblatts 
nicht einverſtanden find, Sozialdemokraten wie Anarchiſten, 
aus der Organiſation der unabhängigen Sozialiſten ausge 
ſchieden find. Das neue Programm iſt rein negativ. u 
Staat, Kirche, Schule, Heer, Bureaukratie und Parlament 
rismus ſoll der Standpunkt des „prinzipiellen Gegenſatzes“ 
eingenommen und jedes Paktiren vermieden werden. Es iſt 
allenfalls verſtändlich, wenn die unabhängigen Sozialiſten zu 
Staat und Kirche eine rein negative Stellung einnehmen wollen, 
aber wir wiſſen nicht, was es heißen ſoll, daß fie daſſelbe 
Verhalten gegenüber der Schule und dem Heer proklamiren. 
Wollen ſie ihre Söhne weder in die Schule ſchicken noch in 
das Heer eintreten laſſen? Dann wird man ſie ſchon zwingen. 
Weiterhin nennt das Programm unter den Mitteln, wodurch 
die Arbeiter „ſich zu Herren der Produktion“ machen ſollen, 
die „Verweigerung privatrechtlicher Verbindlichkeiten.“ Vielleicht 
wollen die unabhängigen Sozialiſten die Miethszahlung an die 
Hausbeſitzer verweigern? Oder will der Drucker des „Sozialiſt“ 
ſeinen Setzern den Lohn vorenthalten? Das letztere würde den 
Arbeitern ſicher ſchon weniger gefallen. Wie aber, wenn dr 
Staat ſie zur Erfüllung ihrer Verbindlichkeiten zwingt, oben⸗ 
drein unter Auferlegung der Koſten, oder wenn die Unternehmer⸗ 
ſchaft ebenfalls die Erfüllung ihrer privatrechtlichen Verbindlich? 
keiten verweigert? Wenn die Herren das Privatrecht des Staates für 
unverbindlich erklären, jo werden fie das Gleiche von feinem Strafe 
recht ſagen, obwohl ſie ſich hüten, das direkt zu äußern. 
Jedenfalls ſind es angenehme Perſpektiven, die ſich der Ge⸗ 
ſellſchaft eröffnen, wenn die „Unabhängigen“ dieſes Programm 
zu verwirklichen ſuchen ſollten. Die übrigen Mittel, die Arr 
beiter zu „Herren der Produktion“ zu machen, ſind „große, 
wirthſchoftliche Maſſenaktionen, Streiks, Boykotts.“ Vom 
Weltſtreik iſt nicht ausdrücklich die Rede. Thatſächlich bee 
deutet das Programm die Rückkehr der Arbeiter zu den ame 
fänglichen Kampfformen, die ſelbſt in den zurückgebliebenen 
Ländern jetzt allmählich mit dem politiſchen Kampfe vertauſcht 
werden. — — Zum ſozialdemokratiſchen Parteitage am 14. 
November und den folgenden Tagen werden Gäſte ohne Un⸗ 
terſchied der Parteiſtellung gegen Entree Zugang haben. Die 
Höhe des Eintrittspreiſes iſt von der Berliner Lokalkom⸗ 
miſſion der das ganze Arrangement obliegt, noch nicht feſtge⸗ 
ſetzt worden; die Karte berechtigt zum Beſuch auf einen Tag. 
Letzteres gilt auch von den Karten, die die ſozialdemokratiſchen 
Wahlvereine ihren Mitgliedern unentgeltlich oder zu einem 
niedrigeren Preiſe abgeben werden. Die Preſſe aller Parteien 
hat wieder freien Zutritt und bevorzugte Sitze nahe beim 
Bureau. Obgleich die Verhandlungen gleichzeitig mit wichti⸗ 
gen Debatten im preußiſchen Abgeordnetenhauſe ſtattfinden 
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auf 40 bis 50 journaliſtiſche Beſucher des Parteitages ge 
rechnet, worunter mehr als die Hälfte Berliner Spezialkor⸗ 
reſpondenten auswärti,er Blätter fein werden. 

— Während die öffentliche Meinung, ſo weit ſie in der 
Preſſe zum Ausdruck kommt, mit Sicherheit annimmt, daß die 
Militärvorlage in der bekannt gewordenen Form unter 


keinen Umſtänden auf die Zuſtimmung des Reichstags zu 


rechnen hat, trägt die Regierung einen unverwüſtlichen Opti⸗ 


mismus zur Schau, über den man ſich luſtig machen könnte, 


wenn er nicht durch die Behandlung, die frühere Militärvor⸗ 
lagen im Reichstage gefunden haben, einigermaßen gerechtfer⸗ 
tigt wäre. i rt et 
Man fängt an, Ichreibt die „Nordd. Allg. Ztg.“, aus dem Be⸗ 
kanntwerden der Preßäußerungen, welche ſeit der Militärvorlage 
erfolgt find, das Facit zu ziehen, und die Gegner der Vorlage 
bereiten ſich ein billiges Vergnügen durch die Konſtatirung, die 
„geſammte unabhängige“ Preſſe habe nun ihr „Verdikt“ über die 
orlage zum Beſten gegeben. Auch wir haben dieſe Preßäuße⸗ 
rungen mit Aufmerkſamkeit verfolgt; indeſſen nicht das mindeſte 
Bemerkenswerthe oder Charakteriſtiſche darin gefunden. Die zwar 
mit vieler Entſchiedenheit, aber doch bedingt botirenden Organe 
werden ihre Gründe zu ſolchem Verhalten haben und daſſelbe aus 
den Erfahrungen zu rechtfertigen vermögen, die man bisher bei 
faſt allen Militärvorlagen größeren Umfanges gemacht hat. Bel 
jeder derſelben wurde Anfangs eine ſehr lebhafte und energiſche 
Oppoſition laut, welche mutatis mutandis juft dieſelben Dinge zu 
Gehör brachte, die wir heute vernehmen; und je weiter man noch 
vom Stadium der eigentlichen parlamentariſchen Entſcheidung ent⸗ 
fernt war, deſto kleiner erſchien in der Preſſe die Zahl der Freunde 
der Vorlage und deſto vereinzelter kam deren Meinung zu Gehör. 
Begann dann die ernſthafte parlamentariſche Behandlung der Vor⸗ 
lage, hatte man in der Kommiſſion die letzten, nur dort möglichen, 
Aufklärungen erhalten, ſo änderte ſich auch nach Außen das Bild. 
Wir exinnern nur an die Ueberraſchung, welche z. B. die bedeut⸗ 
ſame Rede hervorrief, durch welche am 9. April 1880 der Abg. 
Rickert ſein „Ja“ dem Nein des Abg. Richter bezüglich der damaligen 
Vorlage entgegenſtellte. Dieſe und ähnliche Erfahrungen berech⸗ 
tigen, daran feſtzuhalten, daß die Reſumés über die „allgemeine“ 
Stimmung, welche man heute ſammelt und von Seiten der Gegner 
der Vorlage fruktifizirt, pofitiven ea ar haben und über das 
Schickſal der Vorlage noch leinerlei Aufſchluß verſchaffen. Die 
polſtiſche Prophetengabe der Zeitungen hat nur in ſeltenen Aus⸗ 
nahmefällen im thatjächlichen Verlauf der Dinge eine Begründung 
erhalten mn ae - a ui 
„Nichts iſt für das Bürgerthum trauriger, bemerkt hierzu 
die „Volksztg.“, als wenn der Hohn, mit dem ihm ein ſo 
verrufenes Organ, wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ entgegenzu⸗ 
treten wagt, an den geſchichtlichen Thatſachen einen Rückhalt 
findet. In der That hat nur die jammervolle Nachgiebigkeit, 
welche das Bürgerthum bis auf einen leider nur kleinen Bruch⸗ 
theil gegenüber dem unaufhaltſamen Vordringen des Militaris⸗ 
mus durch ſeine parlamentariſchen Vertreter gezeigt hat, den 
Militarismus ermuthigen können, jetzt ſeine höchſten Trümpfe 
auszuſpielen. Und noch ift nicht abzuſehen, ob nicht die edle 
„Norddeutſche“ nach kurzen Monaten noch giftiger höhnen 
darf, als heute.“ — Die „Voſſ. Ztg.“ möchte für das Zentrum 
nicht die Gewähr übernehmen, daß es ſchließlich das Votum 


der Parteijournale ratifizirt und auch auf die Feſtigkeit der 


Nationalliberalen ſich nicht allzu ſicher verlaſſen, meint aber, 
daß an dem im Volke allgemein herrſchenden Gefühl, Deutſch⸗ 
land könne unmöglich, ohne wirthſchaftlich zu Grunde zu gehen, 
die neue Laſt tragen, alle Hoffnungen auf eine Bekehrung der 
Reichstags⸗Abgeordneten ſcheitern werden. — Die „Germania“ 
nimmt gegenüber den Aeußerungen der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
eine recht zuverſichtliche Sprache an und meint in ſiteticher 
Entrüſtung, der „Nordd. Allg. Ztg.“ oder ihren Hintermännern 
ſcheine es an dem Verſtändniß für den Ernſt der Lage 
zu mangeln. Das ultramontane Blatt äußert ſich wörtlich 
wie folgt: 

2 5 Ausſichten der Militärvorlage und die bisherigen Ur⸗ 
tbeile darüber in der Preſſe werden von der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
in einem Ton behandelt, nach dem es ihr oder ihren Hintermännern 
on dem Verſtändniß über den Ernſt der Lage vollſtändig mangelt. 
Das Blatt verräth das bekannte „leichte Herz“, welches in der 
Regel der Niederlage vorausgeht, nicht nur in einem eigenen Ar⸗ 
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tikel, ſondern es druckt auch noch einen Artikel betreff; des Preß⸗ 
kampfes über die Militärvorlage aus dem oft offiziös benutzten 
„Peſter Lloyd“ ab, in dem die an die horrenden Forderungen der 
Militärvorlage im ganzen Lande geknüpften und wahrlich überaus 
berechtigten wirthſchaftlichen und finanziellen Sorgen ſogar etwas 
ſpöttiſch behandelt werden. Gegenüber einer Vorlage, die jedem 
gewiſſenhaften Parlamentarler Erwägungen von geradezu gewiſſen⸗ 
bedrückender Schwere auferlegt, läßt eine ſolche Behandlung den er⸗ 
forderlichen ſittlichen und polttiſchen Ernſt vermiſſen und erinnert 
recht ernſtlich an das Wort: „Hochmuth kommt vor dem Fall.“ 

Frankfurt, 29. Okt. Die „Frlf. Ztg.“ ſchreibt: Heute Nachm. 
fand in den Redaktionsräumen der „Frkf. Ztg.“ nach längerer Zeit 
wieder einmal eine polizeiliche Hausſuchung ſtatt. Dieſelbe galt 
dem Manujfript eines Leitarkikels, der ſich mit gewiſſen Vorgängen 
in der Reichspoſtverwaltung, insbeſondere mit der Sammlung für 
die Hamburger Poſtbeamten beſchäftigte und durch den ſich Herr 
Stephan, der Poſtgewaltige, beleidigt fühlt. Die Hausſuchung blieb 
erfolglos; die noch vorhandenen Exemplare der genannten Nummer 
wurden mit Beſchlag belegt. 


Rußland und Polen. 


d. Bekanntlich ſollten nach einer Verfügung der ruſſiſchen 
Regierung diejenigen deutſchen Fabrik- Direktoren und 
Werkmeiſter in Ruſſiſch⸗Polen, welche bis zu Anfang 
nächſten Jahres der ruſſiſchen oder polniſchen Sprache 
nicht mächtig ſind, ausgewieſen werden; doch ſollte nach 
einer ſpöteren Nachricht denſelben eine Friſt bis zu Anfang 
1894 gewährt worden fein. Der „Dziennik Pozn.“ hat nun, 
wie er mittheilt, eine Nachricht aus Lodz erhalten, nach 
welcher letztere Nachricht falſch ſein ſoll; es wiſſe dort Nie⸗ 
mand etwas von einer derartigen Friſt; im Gegentheil ſtellen 
die ſtaatlichen Fabrik⸗Inſpektoren ein Verzeichniß derjenigen 
Fabrik⸗Direktoren und Werkmeiſter, welche Ausländer und der 
polniſchen oder ruſſiſchen Sprache nicht mächtig ſind, auf und 
kündigen denſel ben an, daß ſie am Ende d. J. ihre Stellen 
im Königreich Polen aufzugeben haben. 


Dänemark. 


* Kopenhagen, 28. Okt. Der dem Folkething vorgelegte Ge⸗ 
ſetzentwurf, betreffend die Reorganiſatlon des Heer⸗ 
weſens, iſt eine Kombination dreier verſchledener Geſetzentwürfe, 
die der Kriegsminiſter Bahnſon im Laufe der letzten Jahre dem 
Reichstage vorgelegt hat, die aber nicht zur Annahme gelangt ſind. 
Der neue Geſetzentwurf will die beſtehende Heeresorganiſatkon nicht 
verändern, ſondern nur erweitern. Der Miniſter bezeichnet den 
Entwurf als ein Ben, Se he Supplement zu dem Geſetz von 1880. 
Die Erweiterungen, welche in Vorſchlag gebracht werden, betreffen 
in erſter Linie die Feſtungs⸗Artillerie, deren Stärke auf 6 Linien⸗ 
Bataillone und 5 Reſerve⸗Kompagnien erhöht werden ſoll. In 
Verbindung hiermit wird die Ecrichtung einer zweiten Ge⸗ 
neralſtelle in der Artillerie geplant. Die fünf Linien⸗Kom⸗ 
pagnieen des Ingenieur⸗Korps ſollen um zwei vermehrt werden; 
die Zahl der Reſerve⸗Kompagnieen verbleibt unverändert. erner 
wird eine Vermehrung der Erſatz⸗Reſerve in Vorſchlag gebracht. 
Dies ſoll dadurch geſchehen, daß die ſeeländiſchen Reſerve⸗Bataillone 
in acht Kompagnieen formirt werden. Im Anſchluß hieran wird 
eine ausgedehnte Uebungszeit für die Reſerviſten 
beanſprucht. Die zwei jüngſten Jahrgänge ſollen zu einer zwölf⸗ 


tägigen Uebung einberufen werden, entweder jedes zweite r bei 
allen a Wen 


en Bataillonen oder jedes Jahr bei der Hälfte 2 
Miniſter meint, daß, wenn dies nicht geſchähe, dann würde im 
Kriegsfalle die einberufene Mannſchaft mit einem ungeordneten 
Haufen zu vergleichen ſein, der mit dem beſten Willen nicht zu⸗ 
ſammen zu halten ſei. Ferner wird eine veränderte Ordnung der 
Kopenhagener Reſerve vorgeſehen; dieſelbe ſoll aus 4 Bataillonen 
Fußvolk und 4 Kompagnieen Artillerie beſtehen, während ſie bisher 
aus 2 Bataillonen ot und 2 Kompagnieen Artillerie beitand. 
Endlich wird eine Vermehrung des Aerzte⸗Korps in Vorſchlag ge⸗ 
bracht; daſſelbe ſoll aus 1 3 6 Stabsärzten und 35 Re⸗ 
gimentsärzten u. ſ. w. beſtehen. — as die finanzielle Seite des 
Geſetzentwurfs betrifft, ſo wird das Armee⸗Budget durch Annahme 
des Geſetzes mit einer jährlichen Mehr⸗Ausgabe von 600 000 Kronen 
belaſtet werden, während an einmaligen Ausgaben zur Durchfüh⸗ 
rung des Geſetzes 200 000 Kronen ausgeworfen ſind. 


Frankreich. 
Paris, 28. Okt. Ein liebliches Beiſpiel franzöſiſcher 
Verwaltungsfäulniß wird nächſtens die algeriſche Zucht⸗ 
olizei beſchäftigen. Der Metzgermeiſter Sapor — ſo ſchreibt man 
en „M. N.“ — bekleidete das Ehrenamt eines Bürgermeiſters in 
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der Stadt Aumale und eines Generalraths von Algerien. Als in 
ſeiner Stadt ein wenig reſpektables Vergnügungslokal eingerichtet 
wurde, weihte er es mit ſeinem Adjutanten amtlich ein und empfing 
dafür von den Penſionärinnen des Hauſes eine von ihren zarten 
Händen geſtickte blau⸗weiß rothe Schärpe, welche er fortan bei den 
Eheſchließungen feierlich zur Schau trug! Doch dies nur nebenbei. 
Sopor diente den Viehdieben als Abnehmer des geſtahlenen Gutes. 
Die Hammel, Kühe, Kälber wurden ihm von den Räubern Phel⸗ 
mäßig zugetrieben. War er übler Laune, fo bedachte er die Diebe 
mit Stockſchlägen und ſagte ihnen, ſie ſollten froh ſein, daß er ſie 
nicht verhaften ließ. Zur Strafe behielt er das Vieh und ſchlachtete 
es heimlich. Da er oft aber auch 5 oder 10 Fr. für ein 
Kalb oder eine Kuh gab, behielt er die Kundſchaft der Leute. Be⸗ 
klagten fich die Beſtohlenen jo fand er immer einen Vorwand, te 
ins Gefängniß zu ſtecken. Beſchwerden beim Präfekten 
halfen nichts. denn Sapor hatte mächtige Schutzherren. Ein 
rühriger und thatkräftiger Mann in jeder Hinſicht, bewährte er ſich 
auch als Wahlagent vortrefflich und bewirkte ſtets die Wiederwahl 
eines Deputirten. Die Rechnungsführung der Gemeinde betrieb 
er mit außerordentlicher Phantaſie. Er trug Ausgaben ein die nie 
gemacht waren. Ein Finanzbeamter weigerte ſich einſt, die Rech⸗ 
nung für ein Feuerwerk, das am Nationalfeſt angeblich abgebrannt 
war, gut zu heißen, denn Niemand hatte etwas davon zu ſehen 
bekommen. Sapor beſchwerte ſich darauf ſelber beim Präfekten, 
der dem Beamten in Folge deſſen einen Verweis ertheilte und ihn 
zur Strafe verſetzte. Der Gemaßregelte rächte ſich aber, indem er 
eine Reihe anderer Durchſtechereien von Sapor aufdeckte und 
öffentlich zur Sprache brachte. Der Skandal wurde ſo arg, daß 
ſchließlich der Staatsanwalt einſchreiten mußte. Der Bürgermeiſter 
von Aumale kam in Unterſuchung und bald auch in Haft. Kaum 
ſaß er hinter Schloß und Riegel, als ſich die Jungen feiner Mit⸗ 
bürger löſten und alle ſeine Schandthaten berichteten. Alle Welt 
ſtaunt jetzt, daß eine franzöſiſche Stadt eine Art von Schlinder⸗ 
hannes zum Bürgermeiſter haben konnte. 

Paris, 28. Okt. Heute, am Tage, wo man den franzöſiſchen 
Angriff auf die Stellung der Dahomenſer erwartet, beſchäftigt 
ſich der „Galois“ mit der Bewaffnung beider Parteien. Was die 
franzöſiſche Streitmacht anbelangt, fo iſt der europäiſche Theil mit 
dem Lebelgewehr ausgerüſtet. Die eingeborenen Truppen, ſenega⸗ 
leſiſche Tirailleure und Hauſſas, führen das Grasgewehr und den 
Gendarmerie Karabiner M. 74. Die Marine⸗Artillerte iſt mit 
Feldgeſchützen (1890) und Gebirgsgeſchützen bewehrt und führt die 
verſchtedenen Munttionskategorieen, die im franzöſiſchen Heere für 
dieſe Stücke im Gebrauch ſind. Auch wird angeblich etwas Melinit⸗ 
munition mitgeführt, um die doppelte Befeſtigungslinie von Abome 
zu zerſtören. Was die Dahomenſer anbelangt, fo 
verfügen fie, wie der „Gaulois“ zu berichten weiß, über zwei 
Batterien Kruppſcher Geſchütze, die aus England bezogen fein ſollen. 
U berhaupt ſei es eine Thatſache, die von allen in Benin ſtatio⸗ 
nirten Offizieren beſtätigt werde, daß dort, wie anderswo, Frank⸗ 
reich die größten Schwierigkeiten weniger von den Deutſchen als 
von den Engländern bereitet würden. Gleichzeitig läßt ſich die 
„Agence Havas“ über Liverpool melden, daß nach Briefen aus 
Lagos vom 24. September in den Reihen der Dahomenſer 
mehrere Weiße von unbekannter Nationalität 
geſehen worden ſeien. Oberſt Dodds hat auf die Ergreifung jedes 
dieſer Weißen 2000 Franken geſetzt. Der „Gaulols“ theilt dieſe 
Nachricht unter der Ueberſchrift „Die Deutſchen bei Behanzin“ mit. 
Die Nationalität ſolcher Abenteurer, die ſich auf eigene Fauſt an 
fremden Kriegen betheiligen, iſt im Grunde gleichgültig. Sie 
tragen ihr Leben in der Hand; ſie wiſſen, daß ſie gegen die 
Geſetze ihres eigenen Heimathlandes angehen und ohne Schutz 
Rea n ſind. Allein es wäre eine eigenthüm⸗ 
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Deutſchen in Dahome, Ober Dodds des einen der an den 
diejer Weißen ſich bemächtigen und die Entdeckung machen jollte, 
daß man von franzöſiſchen Deſerteuren ſoviel Aufhebens ge⸗ 


macht hätte. 
Rumänien. 


* Bukareſt, 25. Okt. Großes Aufſehen erregt hier eine von 
mehreren Blättern gebrachte Meldung, die ſich anſcheinend auf 
Mittheilungen aus Regierungskreiſen ſtützt. Darnach ſoll der 
ariechiſche Geſandte Papparigopulos don dem diplomatiſchen 
Vorrecht auf zollfreie Einführung der für feinen perſön⸗ 
lichen Gebrauch beſtimmten Gegenſtände einen unerlaubten Ge⸗ 
brauch gemacht haben. Bedeutende Sendungen an Champagner, 
Wein, Cognac und Kolontalwaaren, die den üblichen Bedarf des 
Haushalts einer Geſandtſchaft weit überſchritten, ſollen auf den 
Namen des Geſandten angekommen, in Wirklichkeit aber für einen 
griechiſchen Händler beſtimmt geweſen ſein. Die Zollbehörden, 
denen dies auffiel, berichteten darüber an den Finanzminiſter; eine 
Unterſuchung wurde eingeleitet, deren Ergebniß keineswegs günſtig 
für den griechiſchen Geſandten war. Der Abbruch der Beziehungen 
zwiſchen Griechenland und Rumänien kam zur rechten Zeit 
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Kleines Feuilleton. 


+ Ein militäriſcher Skandal. Ueber die Auftritte, zu denen 
es vor einiger Zeit zwiſchen dem Kommandeur des 5. Armeekorps, 
General Swiſtunow, und dem Kommandeur der Kavalleriediviſion, 
General v. Rieſenkampf, in Warſchau kam, iſt bereits manches und 
recht verſchiedenes berichtet worden. Nunmehr ſoll die kaiſerliche 
Entſcheidung über dieſen unerhörten Fall erfolgt, und General 
Swiſtunow kaſſirt, General Rieſenkampf aber zum Gemeinen de⸗ 
gradirt worden fein. Ob und wieweit dies richtig, bleibt abzu⸗ 
warten — es wird der Veröffentlichung der bezüglichen Ukaſe ſchon 
in den nächſten Wochen entgegengeſehen —, und wir geben in Nach⸗ 
ſtehendem nur wieder, was hier in Offizterkreiſen über den Her⸗ 

ang bei dem Zuſammenſtoß, ſeine Vorgeſchichte und die angeblichen 

Gründe des jetzigen kaiſerlſchen Entſcheides erzählt wird. Danach 
beitand zwiſchen den beiden Generälen ſchon von alters her ein 
tief eingewurzelter Haß; fie waren im Kaukaſus, als junge Offi⸗ 
tere, bereits einmal hart aneinander gekommen. Nachdem General 

Rieſenkampf als Diviſionsgeneral dem Korpskommandeur Swiſtu⸗ 
now unterſtellt, mätelte dieſer fortwährend an dem ihm in tieſſter 
Seele verhaßten Untergebenen und an ſeiner Diviſion herum und 
fol das ſtets nicht nur in ſehr häßlicher, berausfordernder Weile 
ethan haben, ſondern es ſoll in Wirklichkeit auch kein Grund zu 

berarligem Tadel vorgelegen haben. Ueberhaupt wird General 
Swiſtunow als ein ſehr unangenehmer Vorgeſetzter geſchildert, der 
nach oben hin kroch, ſeinen Untergebenen gegenüber aber den Ber⸗ 
ſerker ſpielte. General Rieſenkampf dagegen ſcheint recht beliebt 
5 an allerhöchſter Stelle ſehr gut angeſchrieben geweſen zu 

ſein! ... Als er nun in dieſem Sommer einen zweimonatlichen 
Urlaub nahm, erließ während dieſer Zeit General Swiſtunow einen 
Korpsbeſehl, in welchem die Diviſton und, in nicht mißzudeutenden 
Bemerkungen, auch der beurlaubte Kommandeur gründlich herunter⸗ 
gemacht wurde. Als General Rieſenkampf ſich vom Urlaub zurück⸗ 
meldete, kam dieſer Befehl A uns beiden Herren zur Sprache, 
und dem Widerſpruch des Diviſionärs ſetzte der Korpskommandeur 
nur noch ſtärkere Beſchuldigungen entgegen! Am Tage darauf be⸗ 
rief der Korpskommandeur verſchiedene Generäle zu ſich. Während 
die Herren im Empfangsſaal warteten, hatte General Swiſtunow 
den General Rieſenkampf in ſein Kabinet genöthigt und überſchüt⸗ 
tete ihn hier, bei halboffener Thür abermals mit Vorwürfen. Ge⸗ 
neral Rieſenkampf kämpfte ſeine Empörung nieder und erwiderte 


kein Wort. Das aber machte ſeinen Vorgeſetzten nur noch wüthen⸗ 
der, der ſchließlich kategoriſch verlangte, Rieſenkampf Tolle feinen 
Abſchied einreichen, oder zum mindeſten um Verſetzung bitten. 
General Rieſenkampf machte eine zuſtimmende Verbeugung und 
wollte eben das Zimmer verlaſſen, da kam General Swiſtunow 
auch noch auf mehrere Diebſtähle zu ſprechen, die während der 
Beurlaubung Rieſenkampfs in den unteren Chargen feiner Diviſion 
vorgekommen, und deutete an, dieſe Diebſtähle glaube er auf 
ſchlechte Vorbilder im Stabe der Diviſion Fan u müſſen. 
General Rieſenkampf fuhr auf; nervös ſpielten feine Finger mit 
dem Säbelgriff und der Revolvertaſche; doch ehe er noch ein Wort 
erwiderte, ſtürzte Swiſtunow auf ihn zu und ſchrie: 2 Herr, Sie 
verſuchen den Revolver zu ziehen, Ste wollen ſchießen! und packte 
ihn am Arm. Im ſelben Augenblick ſchallten zwei kräftige Ohr⸗ 
feigen durch das Gemach; General Rieſenkampf hatte fie dem 
Korpstommandeur verſetzt, und dieſer rief um Hilfe. Von der einen 
Seite ſtürzten die verſammelten Generäle, von der anderen die 
Dienerichaft herbei. Swiſtunow wüthete wie ein Raſender „Bindet 
ihn, knebelt ihn!“ ſchrie er, auf Nieſenkampf weiſend, „er iſt wahn⸗ 
ſinnig!“ Dieſer aber, dem es bis dahin gar nicht eingefallen war, 
den Revolver zu ziehen, begann ſich zu wehren, als nun verſchie⸗ 
dene 1 ihn eindrangen, um den Befehl des Korpskommandeurs 
auszuführen. Er wurde überwältigt und niedergeworfen. Nach 
dem ſchon auf der Erde Liegenden ſoll der raſende Swiſtunow noch 
mit den Füßen geſtoßen und ihm dabei die Kopfhaut mit den 
Sporen aufgeriſſen haben. Der Katier, heißt es, jet zuerſt ganz 
ſtarr geweſen, als ihm von dem haarfträubenden Auftritt Meldung 
gemacht wurde. Er ließ ſich aufs eingehendſte über den Fall ſelbſt, 
das Vorleben der beiden Betheiligten und desgleichen auch über 
den wirklichen Zuſtand der Rieſenkampf ſchen Divifton berichten. 
Dieſer Bericht muß wohl recht günſtig er haben; wenigſtens 
wird behauptet, der Katſer habe ſchließlich den Kriegsminiſter ge⸗ 
fragt, ob und wie es unter den obwaltenden Umſtänden möglich 
ſei, den auf fo empörende Art herausgeforderten General Rieſen⸗ 
kampf für ſpätere Zeiten dem Dienit zu erhalten. Als darauf der 
Kriegsminiſter als einzig mögliches Auskunftsmittel die Degrada⸗ 
tion zum Gemeinen in irgend einem fern an der Oſtgrenze ſtehen⸗ 
den Regiment vorſchlug, jet der Kaiſer hierauf eingegangen. — So 
wird, wie geſagt, in Petersburg erzählt. Daß wir die Anwendung 
dieſes Auskunftsmittels bei einem ſo hohen Militär wie einem 
General wirklich für möglich halten, können wir Aalen . nicht 
behaupten. Unſeres Wiſſens ereignete ſich ein in jeinem 


ei ehnlicher Fall vor bald zwanzig Jahren. Damals han⸗ 
e 5 einen noch ſehr jugendlichen Nalin 
an I enen Penruptet und in kaut 5 in Folge deſſen 
emeinen aum Jahre —— 
Kapitän befördert wurde. sfriſt wieder zum 


+ Der neu aufgefundene Ichthyoſaurus aus den Schlefer⸗ 
gruben von Holzmaden in Württemberg zeigt uns, wie S 
ſelbſt die anſcheinend auf ſicherer wiſſenſchaftlicher Grundlage be⸗ 
ruhenden Rekonſtruktionen nach den uns bisher zugänglichen 
Reiten der vorſintfluthlichen Thierwelt 1 werden müſſen. 
Die ſoeben in der bekannten billigen Sammlung Goſchen in 2. 
Auflage erſchienene kleine Geologie von Dr. E Frans enthält unter 
Anderem die erſte Abbildung dieſes foſſtlen Urweltbe wohners, der 
uns fo zu ſagen mit Haut und Haar erhalten iſt. Dieſes Unikum. 
das es 75 wohl noch lange bleiben wird, befindet ſich im K. 
Naturalienkabinet zu Stuttgart und zeigt uns den Ichthhoſaurus 
keineswegs in der bisher beliebten, etwas abenteuerlichen Dar⸗ 
ſtellung. Aus dem phantaſtiſchen Ungeheuer, als das wir den⸗ 
ſelben bisher kannten, iſt ein der äußeren Geſtalt nach durchaus 
fiſchähnliches Thier geworden, das freilich mit dem mehrere Meter 
langen Kopfe, der durch eine lange, ſpitze, dicht mit Zähnen be⸗ 
ſetzte Schnauze ausgezeichnet iſt. einen genügend unheimlichen Ein⸗ 
druck macht. Neben dieſer intereſſanten Abbildung wirkt unter 
den gegen 70 Illustrationen des anziehenden Bändchens am lehr⸗ 
reichſten und anſchaulichſten die aus etwa 40 Holzſchnitten beſtehende 
Serie der Seen Sie beginnt mit den uns aus älteſter Zeit 
bekannten erſten e z Algen ꝛc. und ſchreitet über 
Muſcheln, Schnecken, Krebſe zu den Fiſchen und zu dem erwähnten 
Ichthyoſaurus fort, bis wir als letzte Abbildung den Gorlllaſchädel 
dor uns haben. Auf gedrängtere leichter verſtändliche Weiſe, die 
dabei niemals den Standpunkt der Wiſſenſchaft verläßt, dürfte 
wohl kaum ein anderes Werk der deutſchen Literatur die Geologie 
behandeln. Das Werkchen, das nach kaum Jabresfriſt ſchon in 
weiter Auflage vorliegt, beweiſt denn auch, daß eine Geologie in 
5 knapper Faſſung von vielen als Bedürfniß empfunden wurde, 
des weiteren aber, daß das Beſtreben der Sammlung Göfchen, 
wiſſenſchaftliche und dabei leicht verſtändliche Darſtellungen unferer 
Wiffensgebiete zu billigem Preiſe zu bieten, das Wort Lügen 
ftraft, daß der Deutſche keine Bücher kaufe. Wie wir hören, ſind 
von den ſchmucken grau⸗grünen Leinwandbändchen bis jetzt nahezu 


erlauf 200 000 verbreitet. 
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um Herrn 9 peinliche Auseinanderſetzungen über 
dieſe Angelegenheit zu erſparen, die zur Verſchärfung des ſchwe⸗ 
benden Streites mittelbar beigetragen hat. Unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden batte nämlich der griechiſche Geſandte alles Intereſſe 
daran, feine Regierung zum äußerſten Schritt zu treiben; und er 
mußte ſehr froh ſein, als er durch den Entſchluß des atheniſchen 
Miniſteriums aus der ſchwierigen Lage befreit wurde, in der er 
ſich perſönlich befand. 


Militäriſches. 

— Ueber die Krankenbewegung im geſammten deutſchen 
8 während des Monats Auguſt 1892 entnehmen wir den 
hierüber erſtellten amtlichen Rapporten Folgendes: Bei einer 
Kopfſtärke des Heeres von 516046 Mann verblieben am 31. Juli 
12593 Kranke in militärärztlicher Behandlung; im Monat Auguſt 
kamen 31642 Kranke (10 690 im Lazareth, 20 952 im Revier) in 
Zugang, ſodaß im Rapportmonate 44.235 Mann des aktiven Heeres 
längere oder kürzere Zeit in militärärztlicher Behandlung ſtanden. 
Von dieſen gingen im Laufe des Monats ab: 32243 als geheilt, 
84 mit Tod, 453 als invalide, 348 als bienſtunbrauchbar, 912 an⸗ 
derweitig (in Urlaub, Bäder, Heilauſtalten 2c.), zuſammen 33 040 
Mann und verblieben ſongch noch 11 195 Kranke (7790 im Lazareth, 
3405 im Revier) — 2,2 pCt. der Effektipſtärke des Heeres in Ber 
handlung. In nicht militärärztlicher Behandlung verſtarben noch 
56 Mann und zwar 8 in Folge Krankheit, 33 durch Verunglückung, 
15 durch Selbſtmord, ſo daß das Heer im Ganzen 140 Mann durch 
den Tod verloren hat. 


Polniſches. 
Poſen, der 31. Oktober. 
d. Nach dem offiziöſen Artikel der „Nordd. Allg. 


Ztg.“ in der Angelegenheit des polniſchen Sprachunterrichts 5 


beginnen die Polen in Weſtpreußen welche noch vor Kurzem 
ihre Hoffnung auf eine Reiſe des Unterrichtsminiſters dorthin 
gebaut hatten, jetzt dieſe Hoffnung entweder aufzugeben, oder 
ſich keinerlei günſtigen Erfolg von der Reiſe des Unterrichts⸗ 
miniſters dorthin zu verſprechen. In einer Korreſpondenz des 
„Dziennik Pozn.“ aus Danzig wird dies weiter ausgeführt. 
d. Am Allerheiligen⸗Tage, den die Katholiken morgen 
(1. November) feiern, werden Abends bei Eintritt der Dämmerung 
auf den hieſigen katholiſchen Kirchhöfen, als am Vorabende des 
Allerſeelen⸗Tages, welcher der Erinnerung an die Todten gewidmet 
ist, die Gräber geſchmückt und zahlreiche Kerzen angezündet. Be⸗ 
ſonders ſchön pflegt dieſe Schmückung und Beleuchtung auf den 
Kirchhöfen der St. Martins⸗Gemeinde (im Glacis zwiſchen Ber⸗ 


— > Ritterthor) und auf dem St. Margarethen⸗Kirchhof (vor 
vollen Herbſtwetter werden auf den Kirchhöfen ſich diesmal un⸗ 
zweifelhaft viele Tauſende bewegen. 

polnischen Gewerbeverein hält heute Rechtsanwalt 
Panienski einen — über das Erfurter Programm der Sozial⸗ 
emokraten und über die bekannte Broſchüre Eugen Richters: 
Sozialdemokratiſche Zukunftsbilder. 


Lokales. 


15 „Poſen, 31. Oktober. 5 
Mondfinſterniß. Freitag, den 4. November d. J., findet 


in den Nachmittagſtunden eine totale Mondfinſterniß ſtatt, die zum 
größeren Theil ihres Verlaufes auch hier wird beobachtet werden 
können. Zwar findet der Eintritt des Mondes in den Kernſchatten 


— und damit für das bloße Auge der Beginn der Finſterniß E 5 


der 

überhaupt — ſchon etwa eine Stunde vor Aufgang des Mondes 
datt, fit alſo für uns natürlich nicht ſichtbar; indeſſen tft zur Zeit, 
wo unſer Trabant aufgeht, 4¼ Uhr, derſelbe noch nicht vollſtändig 
in den Kernſchatten der Erde eingetaucht. Man wird alſo zu dieſer 
Zeit anſtatt des Vollmondes im Nordoſten (einen günſtigen Zuſtand 
unſerer Atmoſphäre vorausgeſetzt) eine ſchmale Sichel aufgehen 
ſehen, die nach einer weiteren Viertelſtunde, um 4¼ Ubr, auch 
verſchwommen ſein wird. Für den weiteren Verlauf der Finſterniß 
dienen folgende Daten als Anhaltspunkte: Mitte der Finſterniß 


4 Uhr 53 Min., Ende der totalen Finſterniß 5 Uhr 16 Min., und D 


Ende der Finſterniß überhaupt 6 Uhr 29 Min. Die letzte Be⸗ 
rührung des Mondes mit dem Halbſchatten der Erde, welcher nur 
mit lichtmeſſenden Inſtrumenten wahrgenommen werden kann, findet 
um 7 Uhr 27 Min. ſtatt. 

p. Telephon verbindung. In der letzten Woche tft Seitens 
der Poſtdirektion eine Telephonverbindung mit Zabikowo her⸗ 
geſtellt worden. Dieſelbe wurde am Sonnabend längs der Eich⸗ 
waldſtraße fertig geſtellt. 

Ein alter Poſener, der Direktor der phyſikaliſch⸗techniſchen 
Reichsanſtalt in Berlin Regierungsrath Dr. Löwenherz, 
iſt, wie das „Berl. Tabl.“ meldet, geſtern früh nach ſchweren Leiden 
geſtorben. Im blühenden Mannesalter ſtiehend, nahm er in der 
wiſſenſchaftlichen Welt eine hervorragende Stellung ein. Die Er⸗ 
olge, die er erzielt hatte, vermag aber erſt der ganz zu würdigen, 
— die ungewöhnlichen Schwierigkeiten kennt, mit denen der Ver⸗ 
zorbene zu kämpfen hatte, um ſich einen wiſſenſchaftlichen Bildungs⸗ 
dh zu e e Aus einer hieſigen achtbaren, aber dürftigen 
7 tichen Familie gebürtig, war er als Steinmetzlehrling und hinter 
ſetze liche eines aufmannsladens thätig geweſen, ehe er es durch⸗ 
bezog ſich für die Univerſität vorbereiten zu dürfen. Dann endlich 
ſomkeiter die Berliner Hochſchule. Hier lenkte er die Aufmerk⸗ 


0 des Leiters der Sternwarte, Profeſſor Förſter, auf ſich, 
Si: geeflen Anregung hin er ſpäter zum Mitglied der Normal⸗ 
el reich Kommiſſion berufen wurde. In dieſer Thätigkeit hatte | A 


die wi 0 Gelegenheit, die Mängel kennen zu lernen, an denen 


zande tt. ſtliche Ausgeſtaltung der Technik in unſerem Vater⸗ 
im Reiche Das machte ton zum eifrigſten Agitatox für die Idee, 
beirtedigte. es Juftttut begründen zu helfen. das dieſes Bedürfulß 
D entſtand, weſentlich unter ſeiner Mitwirkung, die 


geleitet, auch wei reichäantalt, welche, von Helmholtz und ihm b 


licher Bedeutung allt. ene als ein Inſtitut von vorbild⸗ 


wiſſenſchaftlichen. wie fo 
Aninorn, in dieſen beider ne tom au 
Sie Dee Bu, e umfassende literariſche 
Aber auch in allgemein in de Hun Dr dieſer Aufgaben. 


ſeine Vaterſtadt auch ſpäter noch oft beſucht und war erſt vor 
wenigen Monaten noch in 


Donnerſtag, den 3. November, Nachm. 4 Ubr, ſtattfindenden Sitzung 
der Handelskammer ſtehen folgende Punkte: 
Neuwahlen; Ernennung eines Wahlkommiſſars. 2. Die zollamt⸗ 
liche Behandlung von Eiſenbahnſchwellen. 3. Die Frage der Staffel⸗ 
tariſe vor dem Breslauer Eiſenbahnrath. 4 Antrag, öffentliche 
5 der Beeidigung eines Probeziehers für Rohzucker 
etr. 5. 
zu Chemnitz betr. 3 
des Vereins Deutſcher Banken in Berlin, die Schutzgeſellſchaft für 
fremdländiſche Werthpapiere betr. 8 Erſuchen der deutſchen Export⸗ 
Bau = zen Angabe hieſiger Export: und Kommiſſionshäuſer 
etreffend. 


det am Dienſtag, den 1. November, Abends 8 Uhr, im Lokale des 


Herrn Dümke ſtatt. 
heiten, worauf Herr Seminarlehrer Damſch über 


arſchauerthore) zu ſein. Bei dem gegenwärtigen pracht⸗ H 


oſen. 
* Handelskammer⸗Sitzung. Auf der Tagesordnung der am 


1. Vorbereitung der 


Gutachten. 6. Antrag der Handels⸗ und Gewerbekammer 
rachtermäßigung für Muſterkoffer. 7. Schreiben 


* Die Monatsſitzung des Deutſchen Sprachvereins fin⸗ 


Zur Beſprechung kommen Vereinsangelegen⸗ 
Rech ſchreibung 
und Stil hieſiger Geſchäftsſchilder Mittheilungen machen wird. 
Gäſte ſind willkommen. 

p. Landwehrverein. Am Sonnabend Abend fand im Lam⸗ 
bert'ſchen Saale eine geſellige Zuſammenkunft des hieſigen Land⸗ 
wehrvereins ſtatt, die ſich einer ungemein ſtarken Betheiligung der 
Mitglieder und deren Familien zu erfreuen hatte. Nach einem 
Konzert der 8 unter Leitung des Herrn Stabstrom⸗ 
peters Schoeppe wurde die Feier durch eine Anſprache des Herrn 
Landſchaftsrathes Ausner eröffnet. Derſelbe brachte in kurzen, 
kräftigen Worten ein Hoch auf den Kaiſer aus, in das die Muſik 
mit der Nationalhymne einfiel. Später ergriff dann Herr Kah⸗ 
lert das Wort zu einem Vortrage über die „patriotiſchen Feſt⸗ 
und Gedenktage im Monat Oktober“. In ungefähr halbſtündiger, 
gewandter Rede gedachte der Redner zunächſt der Völkerſchlacht bei 
eipzig und unſerer jetzigen Kaiſerin, deren Geburtstag wir erſt 
kürzlich gefelert haben. Des Längeren verweilte ferner der Vor⸗ 
tragende bei unſeren beiden Nationalhelden Kalſer Friedrich und 
Feldmarſchall Moltke, deren Geburtstage ebenfalls in den Oktober 
fallen, und als der Redner zuletzt ein Hoch auf das deutſche Vater⸗ 
land ausbrachte, fiel die zahlreiche Verſammlung begeiſtert ein und 
die Muſik intonirte das „Deutſchland, Deutſchland über alles“. 
Leider konnte der Verhältnifie halber der angekündigte Tanz nicht 
ſtattfinden, doch füllte die „Volksliedertafel“ den ſpäteren Theil des 
Abends auf das Angenehmſte aus. 4 2 

p. Volksliedertafel. Am nächſten Sonnabend findet im 
Etabliſſement Tauber das erſte Wintervergnügen der „Volkslieder⸗ 
des Geſangvereins geſpielte Theaterſtücke, denen ſich ſpäter ein Tanz 
anſchließen wird. 


Annaburg zur informatoriſ. en Beſchäftigung einberufen. 
find end 2 e aus 


Wähder aus Poſen. 
und Supernumerar Meermann. 


aus Andernach als exſter n 15 ein⸗ 
berufen. Erſter Aſſiſtenzarzt Dr. Kloß und olontair⸗ 
arzt Friedrich auf Antrag ausgeſchieden. Oekonomie⸗Inſpektor 
Major a. D. Nitzſche verſtorben. Anſtalts⸗Sekretär Wutbte mit 
Wahrnehmung der Geſchäfte des Oekonomie⸗Inſpektors betraut; 
Militäranwärter Donke aus Lübeck zur informatoriſchen Beſchäf⸗ 
tigung einberufen. Neubau der Provinzial Irren⸗ 
anſtalt Dziekanka. Bautechniker Weſolowskt aus Gneſen 
angenommen. Bautechniker Goldbeck auf Antrog ausgeſchieden. 
Provinzial⸗Taubſtummenanſtalt Poſen. Ordentlicher 
Lehrer Wroblewski zum erſten Lehrer und Hilfslehrer Bochinski 
zum ordentlichen Lehrer ernannt. Hilfslehrer Rywalski auf An⸗ 
trag entlaſſen. Provinzial ⸗Taubſtummenanſtalt 
Schneidemühl. Lehrer Ackermann aus Schneidemühl als 
S angenommen. Provinzial⸗Blindenanſtalt 
romberg. Hilfslehrer Tomeſchat entlaſſen. Arbeits⸗ und 
Landarmenhaus zu Koſten. Militär ⸗ Anwärter Hancke 
Memel als Bureau: Diätar übernommen. Militär⸗Anwärter Wolff 
aus Hanau zur Probedlenſtleiſtung einberufen. Die Militär: 
Anwärter Funke aus Rawitſch als Aufſeher angeſtellt, Ihm aus 
Rieſenburg und Dyhring aus Ludwigsburg zur Prohedienſtleiſtung 
als Aufſeher einberufen. Maſchiniſt Rzadkiewicz als Maſchiniſt 
angenommen. Hülfsaufſeherin Trombalski als Aufſeherin ange⸗ 
ſtellt, Krüger aus Koſten als Aufſeherin auf Probe ange⸗ 
nommen. Entlaſſen: Aufſeher Rudolph, Maſchiniſt Riske, die 
Aufſeherin Slowikowskt; die Aufſeherin Herberg auf i 
Antrag. e in Cerekwice. 
Lehrer Möglich aus kobarczewo 
Invaliditäts⸗ und 


leiſtung überwieſen. 5 

. Glodengeläute, Heute Mittag ertönte von ſämmtlichen 
proteſtantiſchen Kirchen der Stadt anläßlich der Einweihung der 
Wittenberger Schloßklirche Glockengeläute. Daſſelbe war für das 
ganze Land angeordnet worden. 

* Reviſion der Bahnen untergeordneter Bedeutung. 
Die königliche Eiſenbahndirektion zu Bromberg hat angeordnet, daß 
auf den Bahnen untergeordneter Bedeutung während des Winters 
die Strecken von Station zu Statlon vor dem erſten kurſirenden 
Zuge durch beſondere Bahnwärter revidirt werden, um bei etwa 


l er 


zogen der Kaiſer, die Fürſtlichkeiten 2c. 
Urkunde, 


tafel“ ſtatt. Eingeleitet wird daſſelbe durch mehrere von 1 3 


eintretenden ungünſtigen Witterungsverhältniſſen, z. B. Schnee⸗ 
treiben, Ueberſchwemmung zc., 
zu rl damit die Züge in der Beförderung nicht verzögert 
werden. 


die nöthigen Vorkehrungen treffen 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Wittenberg, 31. Okt. Kurz nach elf Uhr trafen der 


Kaiſer und die Kaiſerin hier ein, durchfuhren unter dem Ge⸗ 
läute der Glocken in einem dierſpännigen Wagen die Stadt. 
Bei der Ankunft vor dem Rathhauſe 
dem Bürgermeiſter Schild, dem Magiſtrat und den Stadtver⸗ 
ordneten begrüßt. 
eine Anſprache, in welcher er dem Monarchen den Willkommens⸗ 
gruß bot und für das koſtbare Geſchenk der erneuerten Schloß⸗ 
kirche dankte. 
den Klängen des Lutherliedes, 
herab ertönten. 
Kronprinz waren direkt nach der Kirche gefahren. 


wurde der Kaiſer von 


Der Bürgermeiſter richtete an den Kaiſer 


Nach 11 Uhr begann der Kirchgang unter 
welche von der Schlogkirche 
Der Kaiſer ging allein, die Kaiſerin und der 


Nach dem Feſtgottesdienſt voll⸗ 
im Lutherhauſe die 
worin es heißt: Wir riefen Gott an in heißem 
Gebet, dem evangeliſchen Volke die Segnungen der Reforma⸗ 
tion zu bewahren, ihm Gottesfurcht, Nächſtenliebe und Unter⸗ 
thanentreue zu erhalten, das Vaterland in Obhut zu nehmen, 
jedes redliche Streben zu ſegnen; wir ſprechen die Erwartung 
aus, daß alle Diener der evangeliſchen Kirche im Sinne und Geiſte 


Wittenberg, 31. Okt. 


des durch die Reformation wiedergewonnenen reinen Chriſten⸗ 


glaubens ihres Amtes walten werden; wir hegen das Ver⸗ 
trauen, daß unſere Unterthanen treu feſthalten werden am 
evangeliſchen Glauben und ſich durch chriſtliche Liebe, Duldung 
und Barmherzigkeit gegen die Mitbrüder und auch gegen 
Andersgläubige als wahre Nachfolger Chriſti erweiſen werden. 

Wittenberg, 31. Okt. Nach dem Kirchgang fand ein 
hiſtoriſcher Feſtzug ſtatt, der in 20 Gruppen Bilder aus der 
Reformation und der Geſchichte Wittenbergs darſtellte. Der 
ug währte eine Stunde, die Ausführung war ſehr glänzend. 
Die Kaiſerin, die Prinzen und die übrigen fürſtlichen Damen 
reiſten um 2 Uhr Nachmittags ab, der Kaiſer wird voraus⸗ 


ſichtlich um 6 ¼ Uhr fortfahren. 


Wittenberg, 31. Okt. Bei der Frühſtückstafel im 
Lutherhauſe hielt der Kaiſer eine Anſprache, 
Folgendes ſagte: „Ich erhebe den Pokal, welchen Wittenberg 
dem Reformator Luther zu feiner Hol zeit im Jahre 1525 
dargebracht hat. Der Gedanke, die Schloßkirche, die Stätte 
der erſten reformatoriſchen That, würdig wiederherzuſtellen, fand 
Anklang in den Herzen meiner Vorfahren. Nachdem mein 
Großvater, Kaiſer Wilhelm, die Bereitſtellung der Mittel an⸗ 
geordnet hatte, ergriff mein verewigter Vater, Kaiſer Friedrich, 
das Projekt mit ganzer Wärme ſeines tiefen Gemüths. Gott 
wollte nicht, daß mein Vater das Werk ſchauen ſollte, aber 
nie wird die dankbare Nachwelt vergeſſen, daß ſein Name mit 
dem Denkmal der Reformation unzertrennlich verbunden iſt. 
Uns ſoll die erneute Schloßkirche ein äußeres Erinnerungs- 
zero, aber auch eine ernſte Mahnung ſein. Sie iſt der beredte 

us druck des göttlichen Segens durch die evangeliſche Kirche. Dieſen 
nicht verkümmern zu laſſen, ſondern ihn zu bewahren und zu 
pflegen iſt unſere Aufgabe. Wir haben unſeren Glauben heute 
vor Gottes Angeſicht aufs Neue bekannt; vergeſſen wir nicht, 
daß dieſes Bekenntniß uns auch heute noch mit der geſammten 
Chriſtenheit verbindet. In ihm liegt das Friedensband, welches 
auch über die Trennung hinüberreicht. Es giebt in Glau⸗ 
bens ſachen keinen Zwang, hier entſcheidet die freie 
Ueberzeugung des Herzens und die Erkenntniß, daß 
ſie allein entſcheidet, iſt die geſegnete Frucht der 
Reformation. Wir Evangeliſchen befehden niemand um 
ſeines Glaubens willen, aber wir halten feſt an dem Bekennt⸗ 
niß des Evangeliums bis in den Tod. Das iſt meine Zu⸗ 
verſicht, mein Gebet, meine Hoffnung, und darin beſtärkt mich 
der Geiſt dieſer 1 ung.“ Der Kaiſer rühmte ſodann 
den Antheil der deutſchen Fürſten und der Vertreter der be⸗ 
freundeten Souveräne am heutigen Feſt und ſchloß: „Dieſer 
Pokal, den einſt Luthers Lippen berührten, ſoll mir dazu 
dienen, das Wohl meiner durchlauchtigſten Gäſte zu trinken. 
Deutſchlands evangeliſche Fürſten und die Regierungen der 
deutſchen freien Städte, ſie leben hoch!“ 

Berlin, 31. Okt. [Priv.⸗Telegramm der „Poſ. 
Ztg.“] Der Kaiſer hat zum Andenken an die Ein⸗ 
weihungsfeier der Schloßkirche von Wittenberg eine Denk⸗ 
münze 0 welche auf der Vorderſeite ſein Bildniß, auf 


der Rückſeite die Abbildung der Schloßkirche mit der Umſchrift 


„Eine feſte Burg iſt unſer Gott!“ trägt. 

Carmaux, 31. Okt. Eine allgemeine Bergarbeiter⸗Ver⸗ 
ſammlung beſchloß einſtimmig den weiteren Ausſtand aufzu⸗ 
geben, nachdem die Delegirten Clemenceau, Millerand und 
Pelletan die Verpflichtung eingegangen haben, die Begnadigung 
der in Albi verurtheilten Bergarbeiter zu erwirken und den⸗ 
jenigen, welche von der Geſellſchaft noch nicht wieder ange⸗ 
nommen ſind, Wiederbeſchäftigung zu ſichern. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und cite alur. 2 5 
* Der Veterinär⸗Kalender, saure und für den 
en anderer bom Geh Ru 53 a 991 ü fi 5 0 ee 
ahren herausgegebene aAſchenbuch, ur n 

ſoeben e Der erſte Theil enthält, bemerfenswerth revi⸗ 


dirt und ergänzt, alle für die thierärztliche Praxis nothwendigen 
Notizen, von Bi die die Arzneimittel und ihre e fes 
tieffenden Kapitel vom Prof. Tereg nach dem neuen Deutſchen 


Arzneibuch umgearbeitet worden. Der zweite Theil bringt die 
thierärztlichen Perſonalverzeichniſſe des geſammten Deutſchen Ref⸗ 

es. Die Reichbaltigkeit und Zuverläſſigkeit des Inhalts. ſowie 
die gute Austattung, haben dieſem Veterinär Kalender die geübte 
Verbreitung unter den deutſchen Thierärzten verſchafft. (Verlag 
von A. Lirſchwald, Berlin.) 
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Die Herren Aktionäre unſerer Geſellſchaft e en 55 


Kenntniß Nr daß unſere Dividendenſcheine 


mit je 200 Mark 


empler) 


(fr. H 


empfiehlt ſich dem ee reiſen⸗ 
u beſonders den 


Eduard Döhmann, 


| AN bliku 

8 Martha Döhmann, Setzen Gefiättsretinben und unfere 9 an 

de, 1 ger e | Table d’höte präzise! Uhr. 9 mit je 100 Mark 
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5 richten. berger Bier vom Faß. 

5 6 Hauptmann Hotel⸗Omnibus am Bahnhof. und Berlin 

Karl Melgtor mit Fräulein Lift Heute ff. Eisbeine. 3. unſerer Geſellſchaftskaſſe in Amſee 
Wänker 9. wolte e u“ 8 „vom 1. Dezember d. J. ab bis 31. Dezember d. J. eingelöſt 

4 Giesen mit Fräulein Tinte Kor Oswald Lachmann, un er 1. Januar 1893 ab erfolgt die Einlöſung nur allein in 

mann in Berlin. Paul Fiſchbach Viktorlaſtr. 28. 15732 A m 


mit Frl Eliſe Körting in Berlin. 
Königl. Polizeilleutenant, Pr. Lt. 
d. Reſ. Max Matthaei mit Frl. 
Clara Muth in Frankfurt a. O. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Profeſſor Dr. Paul a t in 
ein Herrn Paſtor G. Weber 

Iten. 


in 5 
Eeine Tochter: Reg.⸗Bau⸗ 
meiſter G. Jebens in Zyrardow, 
g ste Rittmeiſter a. D. Walther 
v. d. Kneſeheck in Jühnsdorf. 


Amſee, 31. Oktober 1892. 


Zuckerfabrik Kujavien. 
Der Vorſtand. 


R. Reimann. 


Tägl. Erbſenſuppe m. Schweins⸗ 
ohren, warm. Küche bis 1 U. Nachts. 
Hotel Streiter, Viktoriaſtr. 25. 


eee SE” 


ICHS S TE 
1 LEID 

Welt-Ausst. seen 1888/89%; 
„seldene Medalle. 1 4 


Pcterhar N. dl, Fraunarhitsschule. 


Weimar, 
Gründliche u. gediegene ae Tanker Töchter 


SFF 


für Haus, Beruf u. Leben. Perfekte Schneiderei, Wäſche⸗ 
5 e de, d en fabrikation u. ſ. w. Jede gewünſchte Wider 
RNReglerungsxrath Ehrenbürger, e gegeben. Preis für vorzügliche Penſion u. Unterricht Mk. 45 
Ritter pp. 1 Förſter in e manner pro Monat. Aufnahmen Anfang Januar u. April. Pro⸗ 
München. K. S. Polizeihaupt⸗ Deutsche Cognacbrennerei ſpekte durch den Schulrorſteher se 
g b. d. A a. . Dberlieutenant vorm, Gruner & Co,, Siegmar, Sachs. Dir. Dr. Qu eiss. 
v. d. A. Moritz Curt Nehrhoff 8 


Grösste u. solideste Bezugsquelle. 


rosststen-Verkehr. - Export. 
Muster gratis und franeo. 


bon Holderberg in Dresden. 
Dr. med. en Bumte in Stolp 
Ernſt Eb ers in 


1 
Am heutigen Tage eröffnen wir 


Breiteſtraße Nr. 15 


eine zweite Niederlage unſerer 


SEN en u. Tabakfabrikate 


und halten Ihnen ſolche e empfohlen. 
Poſen, am 1. November 1892. 


Lindau & Winterfeld, 


Cigarren⸗ u. Tabakfabriken, 
gegründet 1837. 
Niederlagen im e Reiche: 
Aachen, Aſchersleben, Berlin, Breslau, Bernburg, Düſſel⸗ 
dorf, Frankfurt a. /Main, Goslar a/ Harz, Hannover, Halle 
a Saale, Halberſtadt, Köln 4. /Rh., Magdeburg, Ne 
Stettin, Suhl i Tha, Wiesbaden u. 10 w. 5714 


Stets scharf! 


ur Kronentritt unmöglich. 


Das einzig Praktische 
für glatte Fahrbahnen. 


7: Marie Thür, geb. 
Berlin. Frl. Dorothea Schubert 
in Berlin. 


1 


„Silbllhaater Poſen. 


— 3. 1. M. Neu einſtud. 
Aida, Op. ins Act. v. Verdi. 

Mittwoch: Die Orientreiſe. 
Neueſter Schw. v. O. Blume bal. 


F ee 
u He, Pose, 


VI Preislisten u. Zeugn. 
| gratis u. franco, 


Leonhardt & 62: 


A Kachelöfen 4 
empfiehlt billigſt Bo 


Sigismund Aschheim, 
Poſen, Breiteſtraße 18a. 


Silberne Medaille N 1892. 


Putz- 82 m „ 


Süße, gene 


Görzer Maroni, 


an ng Dienſtag, D,1.N 
Abends S Ahr, im Düm- ee e eee RB 
keiihen Saale, Eine 5 Kilo⸗Packet 1 fl. 80 kr., 5 Klo 5 das beſte Putzmittel für Alles, 
Tagesordnung: Pere ante: Raftanien 1 fl., franko Poſtnach⸗ wie Gold, Silber, Alfenid, Stahl, Kupfer, Meſſing, Blech, 
llegenhetten und Mittbeilungen nahme, größere Quantums nach alle Küchengeſchirre, für Glas⸗ und Porzellangegenſtände, 
des Herrn Seminar : . Tagespreiſen, verſendet Josef Spiegel und e wie auch für Holzgeräth. 
Damseh über Neander Stiegler in St. Peter bel e Putzſeife greift die Gegenſtände nicht 
und Stil Poſener Ladenſchilder. Görz, Küſtenland. 15346 im en on, ſchmiert und ſtäubt nicht, 


— Gäſte willkommen! — 


Verein Junger Aaufleute. 


a Dienstag n 1892, 
Abds. 8 ¼ Uhr, 
im Stern' hen Saale: 


Vortrag er 
Heinrich Bulldanptsseemen: 


„Naturalismus und Kunſt 
Eintrittskarten 


Licht. Hieſige Nichtmitglſeder ſo⸗ 


giebt faſt mühelos einen prachtvollen Glanz, 
der ſich außergewöhnlich lange hält, und iſt im 
Gebrauch reinlicher und billiger, als 111 92 
bekannten Putzmittel. Preis pr. Stück 10 Pf. 
ie Putzſeife iſt nur echt mit 8 
ſtehender Schutzmarke Globus und Firma: 


. Fritz Schulz iun., Leipzig. 


> Vorräthig in Poſen bei: 
woe Aſch Söhne, Alter Markt, R. 5 
ueſtr., L. J. Birnbaum, Wronkerſtr. 91. K. Veſtinski, 


Halbborzitoße E. Brechts Wwe., Wronkerſtraße, M. Dum 


Mur für moſaiſche Damen! 


Jüd. Beſitzer altrenomm., 
lohn. Geſchäftes und eines Verm. 
von ca. 45 000 Mk., 46 Jahre 
alt, ſtattl. Erſchein., Vater von 
3 wohlerzog. Kind., deſſen Heim 
durch Tod der Gattin ſeit Jahr. 
verödet iſt, beabſ. nochm. z. bei⸗ 


rathen. Annäh. gleichalter. Le I. 


irnel. d 


—— 


verabf. 225 


„ St Adalbert, F. G. Fraas, Nachf., Breiteſtr., 
wie Schüler und Schülerinnen | von Ge lee bat, Robert Fabian, Kl. Weber. 8 5 Gierezyls ki, Walliichet, 
haben keinen Zutritt, d. aber einf, Erzieh. und tadel- Gerh. Henſel, Halbdorſſtr., M. C 5 St. Martinſtr., 

15568 Der Vorſtan N Sharutter ; erben den Olynski, St. artinſr., E. Krug u. Sohn, 


Jaſinski n. 
Breslauerſtr., 


Mar Levy, Peiriplaß, Otto Muthſchall 
Friedrichſtr. 31, M. Purſch, Theaterſtr. 4, 
Breiteſtr., F. Schmalz, Friedrichſtr., 
St. Martin. W. Zielindki. 


TT 
Weienſtag, den 1. November 1892, 
Abends 8½ Uhr, findet im Lokale 
des Herrn Wiltſchke, alle le 
fſtraße 27, eine 


Verſammlung 


junger Leute, chriſtl. Konf, aus 
dem Stande der Kaufleute und 
Beamten, zwecks Gründung eines 
Vereins W 1 5 

F 


Rud. Rehfeld, 
3. treten. J. Smyezynski, 
330 Mille Mark wird beanſprucht, 15675 
aber ſicher geſtellt Disere tion 
Ehrenſ. Gef. fr. Zuſchrift 1 
Chiffre 8 Heim“ bef. 
Exped. d. Ztg. 15677 


dir beiten Sotaparale 
der Gegenwart empfiehlt der Er⸗ 
finder, ſelbſt ſchwerhörend. 
15673 H. J. Weigelt, 
Vegeſack bei Bremen. 
Zeichn. u. Beichreib. koſtenfrei. 


Einen vierzölligen Wagen 
wegen Platzmangels billig 


zu verk. E. M. poſtl. Poſen. 
Lin wahrer Schatz 


für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbefleckung (Onanie) und ge- 
heimen Aussohweifungen ist das 
berühmte Werk 


Dr. Retau’s "Selbsthewahrung 


Soeben erſchien in unſerem Verlage: 


Kleines 


Kursbuch, 


enthaltend 


die Fahrpläne 


üflich en und nördlichen Deutſchlands 
nebit den duſcuffahnline. 


diner 1892. 


15685 


Heute Dienſtag 


0 von We ei 80. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
10 55 K 8 ff. dellfleiſch. Ae 5 Preis bro 601 irt 20 Pf. 


Lasters leidet, seine aufrichtigen 
Belehrungen retten jährlich Tau- 
sonde vom sichern Tode, Zu be- 
ziehen durch das Verlags-Magazin 
in Leipzig, Neumarkt Nr. 34, 
sowie durch jede Buchhandlung. 
In Posen vorräthig in der Buch- 
handlung von 4. Spiro. 


Hofbuchdruckerei ö 
W. Decker & Co. (A. Röstel). 


13 Withelmſtraße 17. | 


mit Sauerkohl. 
A. Kretschmer, 
Vitteorſg⸗ u. St. Man tiuſtr.⸗Ecke. 


Theater er 


ff. Keſſelwurſt. 


0 1 15519 Fr. Rybicki. 


Begründer 1824: j 


S. Engel Posen 


[Seifen- und Parfümerien-Werke 


mit Dampf betrieb empfehlen ihre unter Leitung eines hervor- 
ragenden Technikers herge allten, altrenommirten Fabrikate in: 
Hausseifen (Kern-, Leim-| zeit der Crystalle, Desinfec- 
und Fassseifen aller Art), «iomsmittel aller Art, 
Galiseife,Bimsteinseife,Rasir- | Stea u-, Paraffin- und 
seife, Talglichte, 
Seifenpulver von vorzü 5 Lederfette und Wagen 
lichst. Feinheit u. Waschkra fette, Maschinenöle, 
Crystallsoda in unübertreff. Chemisch-technische Er- 
licher Reinheit und Schön-“ zeugnisse aller Art. 
Versand gegen Nachnahme, bei Aufträgen von 20 Mark an franco. 
Proben u. Preislisten stehen auf Wunsch unentgeltlich zur Verfügung. 


Gegründet 1824 


3 
19111899 


Goldene Medaille 
1872 in Posen. 


| 


Zur Serbit- und Winterfaifon empfehle mein reichhaltiges 
Zuger in Stoffhandſchuhen, Wild-, Waſchleder⸗ u. a 
andſchuhen, gefüttert, für Herren, Damen und Kinder in 15105 


9 J. Menzel, Wilhelnſtraße 65 
Münchner Löwenbräu 


erhielt auf der internationalen Ausſtellung für Armeebedarf, 


Hygiene und Voltsernährung zu Leipzig di t 1 
zeichnung Goldene Med aille g e 975 


Geueral⸗Verlreter „Oscar Stiller, Posen, 
e 
F 5 Monate aa 5 
Münchner Kindl⸗Bräu 
iſt heute in friſcher Sendung eingetroffen und in Originalgebinden 


abzugeben durch den Generalvertreter N. Weiss, Poſen, 
Bergſtraße La. Echt Kulmbacher Exportbier in Sriginal: 


Gebinden ſtets auf Lager. 5712 
Zum Teſtamentsexekuter des] Pianiſt, tüchtig, Dan 0 
verſtorbenen Rittergutsbeſitzer Herr w. geſ. Gefl. Off. = m 


Boleslaw von Chetmicki, Gurowo, 
Kreis Witkowo, ernannt erſuche 
ich alle Diejenigen, welche For⸗ 
derungen oder Zahlungen an 
den Verſtorbenen zu glauben 
haben, ſich an mich bis zum 15. 
November d. J. zu wenden. 
Wreſchen, den 29. Oktober 1892. 


von Grabowski. 
Die Verlooſung 


der Gewinne zum Beſten des 
Dr. Jacob’ihen Waiſenbauſes 
ſoll am 12. November, Vorm. empfehle ich den geehrten Damen 
‚10 br in der Aula dex Knaben⸗ von Poſen und Umgegend einer 


Mittelſchu eee n en 5 
Tg ſtattfinden, woſelbſt am . Pnie 
wska, 


15602 
10. und 11. November die zu 


schade en en ga St 
und auch Looſe à 75 Pf. zu haben, 
18105 Juho eh Ff, 
Weil. Moſelpeine 50 Pf. 


ſein werden. 
Der Vorſtand 
o Flaſche exkl., 15698 
andere Weine billigſt offerirt 


des Dr.lacob'ſchen Waiſen⸗ 
Alex Peiser, 


hauſes. 
Weinhandlung, Berlinerſtr. 15. 


Der Vorverkauf 
G@eldschränke! 


der Looſe zur I. großen allgem. 
feuerfest und dis 


Geflügel u. Vogel⸗Ausſtellung, 
welche gleicherzeit zum Beſuche 
iebessicher, 
anerkannt bewährtem Fabrikat, mit 
neuestem Patentschloss, wie die- 


der Ausſtellung berechtigen, 

air am Freitag, den 4. Novem⸗ 

ber geſchloſſen. 15604 
bessichere Cassetten empfichlt 
billigst die Hauptni 
seit 1866 vom * 


Ornithologiſcher Verein 
zu Poſen. 
Moritz Tuch in Posen. 
Kaiſer⸗ 
ſchro kaffee! 11 


Größte 12 pern für jede 
Hausfrau! Na aer geſun⸗ 
deſter, billie ſter Kaffee. 

r Da Bfund koſtet 
45 Pf. Käuflich überall in 
den en Noon eſchäften. 
Niederlagen für feite Fon 


errichtet dt 
Berlin ur 2 55 


Gummi-Artikel 


Pariſer Neuheiten für 
Herren u. Damen. Illuſtr. 

xeisliſte gratis u. diskret. 
W. Mähler, Leipzig 7. 


Waniorek, Wilhelmsplatz 5. 


Wu ertheilt Unterricht in der 
Mathematik für Ober⸗Sekunda 
und Prima ? 15726 

Gefällige Offerten 5 


Theodor Jahus, 


Friedrichstraße 3. 


Für eine Dame . 
Penſ. od. nur möbl Zimmer 
Schulſtraße 13, bei Weitz. 


Meine Damenſchneiberei 


15436 


Tisch- 


zeug, — Teppiche, — Gardinen, 


Wäsche, 
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Markt 68, Neuestr.-Ecke. 
Portieren etc. 


Leinen, 


27 — 
Neueste Badeeinrtg. Preis 38 Mark. 
L. Weyl, Berlin 14. Zeichn, ete. gratis, |} 
Gardinen u. Stores, Ihönfte 
Muſter, weiß u. 15 abge⸗ 
vaßt und metern e. im Aus⸗ 
5 zu ermäßti Pen 


"Louis Kaempfer, 


Markt 98. 


Ein Suite ii schöner 
Ein Grabgitter in ſchöner 

Ausführung billig ie Babent bei 

Friedeberg, Kl. Gerberſtr. 7 


Ian 8 nen 
Ibs, =: 
Ohne Anz. 4% % 11. mon. 
Kostenfreie Awöch. Prohesenit. 
Fabr Stern, Berlin, Neander«tr. 


Ein Wittwer, 


43 Jahre alt, Reutier, wünſcht 


ſich mit einer im an, demeſſenen 
Alter ſtehenden ine Aka 
tholiſcher Nelligion, 
heirathen. Vermö , zwar 
nicht Bedingung, jedoch er Acht. 
Gefällige Adreſſen werden unter 
Nr. 665 in der Exp d. Zig. erb. 


Jeieaſt Neſche Damen wünſchen 
Sri Verheirathung. Fordern 
a Sie über uns reelle Ausk. 

| Inſtitut 


ver⸗ 


a von 
on, Berlin 23. 18599 


— 


Sieh m 


Dienſtag, 


Nr. 764. 
Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 
(Nachdruck des Originalberichts nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 

b. Schwerſenz, 31. Okt. Unſer Rabbiner Herr Dr. 
S. Bamberger) wird einem an ihn ergangenen Rufe folgend 
am 3. November von hier nach Schriam weggehen. Herr Dr. 
Bamberger hat hier 4¼ Jahr als Rabbiner und Lehrer fungirt 
und zwar 3 Jahre im Amt und 1½ Jahre ohne Amt. Er hat 
jedoch während der 1'/, Jahre, welche er ohne Amt wax, vollſtändig 
die rabbiniſchen Funktionen, und zwar unentgeltlich, ausgeübt. 
Dr. Bamberger hat am vorletzten Sonnabend ſeine Abſchtedsrede 
ge Der Weggang des beliebten Seelſorgers wird hier allgemein 

uert. 

men Grätz, 20. Okt. [Aktienbrauerei.] Die Bibro⸗ 
wicz'ſche Brauerei wurde . 3. für den billigen Kaufpreis von 
einigen breigigtaufend Mark von der hieſigen Diskontogeſellſchaft 
erſtanden. iſt hin und her verſucht worden, die ſehr guten 
Baulichkeiten zweckentſprechend zu verwerthen, man iſt jedoch zu 
keinem Reſultate gekommen. Jetzt iſt man ſtark damit beſchäftigt, 
eine Aktiengeſellſchaft zu bilden und die Gebäude ihrem eigentlichen 
ecke zu erhalten. In nächſter Zeit werden wir alſo Grätzer 
ttenbier trinken. Wie man hört, ſind von hieſigen Kapitaliſten 
bereits über 60 000 Mart gezeichnet, welche Summe aber höchſtens 
zur Hälfte genügen dürfte. 
„Jutroſchin, 29. Ott. [Gefährdung von Eiſen⸗ 
bahnzügen. Bei der benachbarten Halteſtelle Czeluſzin find 
in der letzten Zeit wiederholt den dort verkehrenden Eiſenbahnzügen 
gefährdende Gegenſtände auf die Schienen gelegt worden. Seitens 
der Staatsanwaltſchaft iſt auf die Namhaftmachung des Frevlers 
elne Belonung non 30 M. ausgeſetzt worden. 

r. Wollſtein, 30. Okt. [Marktpreiſe. Vom evan⸗ 
geliſchen Friedhofe.] Auf dem geſtrigen Wochenmarkte 
wurden an Nane griiptetjen gezahlt: für 100 Kilogramm 
Weizen 16 M., Roggen 13 M. Gerſte 13 M., Hafer 11,50 M., 
Erbſen 20 Dr., Kartoffeln 2 20 M., Heu 4.20 M. Richtſtroh 5,50 M., 
für 1 Kilogramm Butter „und für 1 Schock Eier 280 M. — 
Auf dem zu dem hieſigen neuen evangeliſchen Kirchhofe angekauften 
Grundſtücke werden ſeit geſtern die erforderlichen Vorbereitungen 
und Anpflanzungen von Bäumen in Angriff genommen. 

X. Wreſchen, 30. Oktober. [Generalverſammlung. 
Auslobſung. Beſtallung.] Der hieſige Wirthſchaftsver⸗ 
band hielt geſtern im Saale des Schwarzen Adler ſeine ordentliche 
Generalverſammlung ab. Nach einer Begrüßung ſeitens des Vor⸗ 
ſitzenden, Herrn Kreisſekretär Klein, erſtattete der Schriftführer, 

err Lehrer Cohn den Jahresbericht, dem der Bericht des Kaſſen⸗ 
10 Herrn Lehrer Fennig elde e 
wickelun nahmen. 

8 iriebigung bie en deten dabin abgeändert, daß die 
Jahresbeitrag von nur 75 Pf., die 
M. zahlen. Dem Kaſſenführer wird für 


t. C. Nr. 3 und 264 
186 über 


t. erein iſt es zu verdanken, daß 
dadurch wiederum ein ſonſt wenig beachteter Theil der Stadt an 
Anfeben und Frequenz bedeutend gewinnt. 2 

uſtadt, 30. Okt. Zur Prämiirung bäuer- 
licher Wirthſchaften. Geiſteskranke] Bekanntlich 
beablitigt der Landwirthichaftliche Provinzialverein für die Pro⸗ 
v oſen im nächſten Jahre eine Prämiirung bäuerlicher Wirth⸗ 
ar en in den Kreiſen Frauſtadt und Liſſa vorzunehmen. Zuge⸗ 
laſſen werden als Bewerber zu dieſer Prämitrung die Eigenthümer 


Jutta. 
Roman von Ida Frick. 

26. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.) 
„Nu ba e 
2 beende den Satz, ſoll das heißen: Du liebſt 

Robert 1 liebe aber Walter nicht? Warte nur, ich werde 
ich ond 25 Thuſt Du doch, als ob Dir jo kalt wie Eis 
eich u abe dich doch freiwillig mit Walter verlobt. Wir 
wiſſen Kuß beſſer, Du Heuchlerin!“ Sie gab ihr einen 
ene 
„Laß mich los, Ida, Du haſt natürlich Recht!“ Jutta 

war in ns Verlegenheit; wie unangenehm, Der: 
artiges 5 2 74 = verhandeln. Trotz ihrer 3 
aus frau ar Ida doch noch immer gleich unüberlegt 
„Hier kommt Robert! rief die lebhafte Frau plötzlich 
ſprang 7 5 e Mann entgegen, der ſie hoch auf⸗ 
hob und a pte f 5 ſie in ihrer raſchen, ſprudelnden 
Art in ihn hinein p = daß 2, Sieh, welch lieben Beſuch wir 
haben, Robert, wie gut, aß Du zurückkommſt, kannſt Du da⸗ 
bleiben? Daun fliege ich un waſch auser zweites Srühftüd 
etwas zu vervollſtändigen. Peorgen Sonntag ſollen wir nach 
Zeltow zu Tiſche kommen, iſt es Dir recht, Männchen? 
Walter m noch fort. Denke Dir, Jutta hat mit Graf Hugo 
die große Hecke genommen, unſere Kühe fo erſchreckt, daß ſie 
auseinander toben und wohl Schaden davon haben werden. 
„wie ſie noch glüht und ſtrahlt über ihre Geſchick⸗ 


2 


3, ſelben war durch rothe 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


und Pächter von bäuerlichen Wirthſchaften, deren Grundbeſitz nicht 
über 50 Hektar groß, oder bei größerem Areal nicht höher als zu 
600 Mark Grundſteuer⸗Reinertrag eingeihäßt find, die auf ihrem 
Grundſtücke wohnen und daſſelbe ſelbſt bewirthſchaften. Ausgeſetzt 
werden 3 Prämien im Betrage von 300, 200 und 100 Mark. Die 
Prämiirung erfolgt durch eine Kommiſſion, welche zunächſt im 
Herbſte dieſes Jahres eine Vorbeſichtigung der Withſchaften vor⸗ 
nehmen wird. Die Hauptbeſichtigung erfolgt im nächſten Sommer, 


kurz vor der Ernte. Diejenigen bäuerlichen Wirthe, welche ſich um 


die ausgeſetzten Prämien bewerben wollen, haben ſich an Herrn 
Oekonomierath Dr. Peters in Poſen anzumelden, von dem auch das 
Programm für die Prämiirung zu beziehen iſt. — Der Brunnen⸗ 
meiſter Voigt und der Nettungebausvater Seidel, beide im beiten 
Alter ſtehend, mußten, da bei ihnen plötzlich Geiſtesſtörung ein⸗ 
getreten iſt, in die Irren⸗Anſtalt Owinsk überführt werden. 

ch. Rawitſch, 29. Okt. [Durchſchnitts⸗Marktpreiſe. 
unt Ji be Wader Wahl⸗ Angelegenheit.] 
Im Monat Oktober wurden auf den hieſigen Wochenmärkten fol⸗ 
gende Durchſchnittspreiſe gezahlt, und zwar für je 100 Kilogramm 
guten Weizen 15,50 M., mittleren 15 M., geringen 14.50 M.; 
guten Roggen 13.34 M., mittleren 1284 M., geringen 12,19 M.; 
gute Gerſte 13,50 M., mittlere 13 M., geringe 12,50 M.; guten 
Hafer 13,50 M., mittleren 13 M., geringen 12,50 M.; Kocherbſen 
20,50 M., Speiſebohnen 20,50 M., Eßkartoffeln 3.25 M., Rlcht⸗ 
ſtroh 3,75 M., Heu 7 M. Für 1 Kilogramm Rindfleiſch 1.10 M., 
Schweinefleiſch 1.20 M. Kalbfleiſch 1 M. Hammelfleiich 1,20 M., 


biefigen geräucherten Speck 180 M, Butter 2,41 M., hieſiges 
Schweineſchmalz 2 M., Weizenmehl 28 Pf., Roggenmehl 22 Pf., 
G.ritengraupe 30 Pf., Gerſtengrütze 40 Pf., Buchweizengrütze 


Java⸗ Kaffee 2,80 M., gebrannten gelben Java⸗ Kaffee 3,60 M., 
für 1 Schock Eier 2,62 M. Die Durchſchnittspreiſe der höchſten 
Tagespreiſe auf dem Hauptmarktort Rawitſch ara in der Zeit 
5 100 Kilogramm Hafer 13,50 M., Heu 7,50 M. und Stroh 
4. M. — Am 1. Dezember cr. ſollte hier der vierte und letzte dies⸗ 
jährige Jahrmarkt ſtattfinden; derſelbe iſt in Folge der vom 
Bundesrathe angeordneten, an dieſem Tage ſtattfindenden allge⸗ 
meinen Viehzählung auf den 7. Dezember verlegt worden. — Der 
Vorſitzende des Steuerausſchuſſes der Gewerbeſteuerklaſſe IV des 
Veranlagungsbezirks Rawitſch hatte zur Wahl der Ausſchuß⸗ 
mitglieder und deren Stellvertreter einen Termin auf den 28. d. M. 
im biefigen Rathhausſaale anberaumt und dieſen Termin wieder⸗ 
holt im amtlichen Kreisblatt bekannt gemacht. Zur Wahl iſt aber 
nicht ein einziger Wahlberechtigter erſchienen, jo daß ein neuer 
Termin anberaumt werden mußte. Ein Beweis für das geringe 
Intereſſe, das der Sache entgegengebracht wird. 

* Gneſen, 29. Okt. [Meberfall) Am 25. d. M. Abends 
überfielen zwei Mann einen alten Hirtenknecht vom PDomtintum 
Sokolnik (Kreis Wreſchen), als derſelbe im Begriff war, vom Abend⸗ 
eſſen wieder durch den Park nach dem Dominkum zurückzukehren 
und beraubten ihn ſeiner Baarſchaft von 21 Mk. Die Thäter hatten 
dem Kuhhtrten ein Tuch über den Kopf geworfen. Zwei der That 
ee Ruſſen, die bei der Drainage beichäftigt waren, find 
verhaftet. 

I Bromberg, 30. Okt. Verbotene Verſammlung. 
Aufgefundene Leiche.] Geſtern follte im Bindler’ichen 
Lokale, dem Vereinslokale der hieſigen Sozialdemokraten, eine 
öffentliche Arbeiterverſammlung ſtattfinden. Die Einladung zu der⸗ 

Plakate erfolgt, welche, wie durch unſicht⸗ 
bare Hände in der Nacht oder in früher Mor enſtunde an den 
Häuſern der Stadt ꝛc. angeklebt waren. Die Verſammlung durfte 
aber nicht abgehalten werden, weil dieſelbe nicht rechtzeitig polizei⸗ 
lich angemeldet war. In dieſer Verſammlung ſollte über die 
jetzigen Brot⸗ und Kornpreiſe geſprochen — und demnächſt ein 
Delegirter für den am 14. November d. J. in Berlin ſtattfindenden 
ſozialiſtiſchen Parteitag gewählt werden. Der Führer der hieſigen 
Sozialdemokraten iſt ein Schuhmacher Bogs, welcher ſchon vor 
11 Jahren hier als Sozialiſtenführer eine Rolle ſpielte, dann aber 
verſchwand, um in Schwetz ein Stillleben zu 17 75 Von dort 
iſt er vor ſechs Monaten zurückgekehrt und hat ſeine alte Führer⸗ 
rolle hier wieder aufgenommen. — Heute Morgen iſt das Waſſer 
im Kanalfelde zwiſchen der vierten und fünften Schleuſe abgelaſſen 
worden, um nach der Leiche des ſeit acht Tagen verſchwundenen 
penſionirten Förſters Ziegler zu ſuchen. Die Leiche iſt auch ge⸗ 
funden worden. Spuren äußerer Verletzung waren an derſelben 
nicht vorhanden. Ebenſo wenig fehlte die Uhr und das Porte⸗ 
monnate des Z, in welchem ſich 9,50 Mark befanden. Ein Raub⸗ 
anfall, wie man anfänglich vermuthete, liegt ſonach nicht vor. 
Der ſchon alte Mann, welcher übrigens am Kanal wohnt, ſcheint 
beim Nachhauſegehen ins Waſſer gerathen zu ſein. 

Aus dem (Kreiſe Bromberg, 30. Okt. [Reklama⸗ 
tionen. Schule. ahrmarktsverbot.] Bei Einführung 
des neuen Einkommenſteuergeſetzes ſind in unſerem Kreiſe eine 
Reihe Steuerpflichtiger, die bisher zur Klaſſenſteuer ſteuerten, zu 


lichkeit. Wie weit ſeid Ihr ſchon? 
keine Antwort.“ : 

„Aber Schatz, läſſeſt Du mich denn zu Worte kommen? 
Jutta, ich bitte Dich, nimm Dir kein Beiſpiel an der Plauder⸗ 
taſche. Guten Morgen allerſeits und willkommen! Du 
bleibſt doch nun bei uns, Hugo, biſt Du Zeltow noch nicht 
überdrüſſig?“ 

„Nein, im . ich verſprach heute Morgen bis 
zum Erntefeſt zu bleiben, dann, wenn Du mich haben willſt, 
komme ich zu Dir, um zu jagen. Zum Oktober verſprach ich 
zurückzukommen, um der Hochzeit von Walter mit Fräulein 
Jutta beizuwohnen.“ 

Er verbeugte ſich gegen Jutta, ſpöttiſch lächelnd. Oder 
ſchien es ihr nur ſo? 

„So, ſo! 
Jagd nach der Ernte.“ 

Er betrachtete Jutta und Hugo abwechſelnd. Erſtere war 
bei der Erwähnung der Hochzeit unruhig und ernſt geworden, 
hütete ſich aber, eine Bemerkung zu machen. 


„Ich gehe mit Dir, Ida, ich möchte mein Haar 
aufſtecken“, ſagte Jutta, als Ida ſich erhob. Sie legte 
den Arm in den der jungen Frau und ging mit ihr dem 
Schloſſe zu. 

Eine Weile ſaßen die beiden Herren ſich ſtumm gegenüber, 
offenbar kämpfte Herr von Dreſſel mit dem Entſchluſſe, zu 
ſprechen, oder den Dingen ihren Lauf zu laſſen. Er ſah, wie 
Hugos Blicke den Damen folgten, wie ſelbſtbewußt und ſieges⸗ 
gewiß er lächelte; er meinte, es ſei ſeine Pflicht, dem Schwa⸗ 


Du giebſt mir ja gar 


2 


Mir biſt Du immer willkommen, doppelt zur | & 


1. November 1892. 


ri vecanlaßt und danach nicht unbedeutend 
über ihre 

Fällen 3—4 Stufen. 2 
Zeit die vorſchriftsmäßige Berufung eingelegt, aber wider Ec⸗ 
warten haben bis heute hier noch keinerlei Echebungen ſtattge⸗ 
funden. Die neuen Steuererklärungen ſollen anfangs Januar ab⸗ 
gegeben werden, vorausſichtlich werden aber bis dahin die Beru⸗ 


werden. — Es verlautet, daß die katholiſ te Schule in Crone an 


Brahe um eine Klaſſe vergrößert werden ſoll; da nun das Ge⸗ 4 


bäude für eine derartige Vergrößerung nicht Raum genug bietet, 


ſoll ein Lokal miethsweiſe übernommen und ferner ein achter 


Lehrer angeſtellt werden. Die Nothwendigkeit für eine derartige 
Vergrößerung liegt ſicher vor, man iſt nur geſpannt darauf, in 
welcher Höhe der Staatszuſchuß bewilligt werden wird. Wie wir 
bereits in Nummer 761 ausführten, haben über die Aufbringung 
der Koſten für einen Um⸗ e Neubau zwiſchen der zuſtän⸗ 
digen Regierung und der Schulgemeinde bereits Erörterungen 
ir en die zu keinem endgiltigen Er zebniß führten. — Wie 
wir 
Weſtpreußens beabſichtigt. Der große Herbſtmarkt ſoll in Zempel⸗ 


burg am 10. November ſtattfinden: für dieſen Markt iſt ein Verbot . 5 


bis heute noch nicht erlaſſen. Die Handelsleute in den kleinen 


Städten unſeres Kreiſes, die förmlich auf das Marktgeſchäft ange⸗ 2 
wieſen find, haben bereits durch die Verbote ſchwere Verluſte er? 
50 Pf., Hirſe 30 Pf., mittleren Java⸗Reis 40 Pf., mittleren rohen |! b 


itten. 

* Landsberg a. W., 29. Okt. [Feuer mit Menſchen⸗ 
verluſt. Zum Eiſenbahnbau Landsberg⸗Schwer kn.] 
Am Donnerſtag Abend brach auf der königl. Domäne zu Bernſtein 


in der Amtsſchäferei Feuer aus. In kurzer Zeit ſtanden drei Ställe 
Während der Kutſcher und 


und das Familienhaus in Flammen. 
der Schäfer nur noch mit knapper Noth das Leben retteten, kam 
08 805 Frau in den Flammen um Ferner verbrannten 14 Fohlen, 


müſſen. — Heute fand eine Bereiſung der für den Bahnbau Lands⸗ 
E abgeſteckten Linie durch mehrere höhere Eiſenbahn⸗ 
eamte ſta 


„Gleiwtzi, 28. Okt. Von flüſſigem Eiſen übergolien] 4 


wurde geſtern Nacht auf der Schlackenhalde der königlichen Hütte 
ein unbekannter Mann. Derſelbe hatte ſich auf den Halden zur 


Ruhe gelegt und wurde bei dem zweiten Abſtich mit glühender 


Schlacke übergoſſen. Die Leiche des Mannes iſt verkohlt. 
Görlitz, 28. Okt. [Die Auflöſung des Realgymna⸗ 
ſtums!] iſt. wie die „Bresl. Ztg.“ meldet, auf dringende Forde⸗ 


rung des Magiſtrats heute von der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
Stadtrath Rauthe, 


mit 26 gegen 23 Stimmen beſchloſſen worden. 
der Schuldezernent des Magiitratd, ſtellte eine — allerdings ſehr 


rklärung veranlagt worden, in einzelnen 
Von dleſen Steuerpflichtigen wurde ſeiger 


fungen gegen die vorjährige Veranlagung noch nicht erledigt ſein. 
ee Verhälkulß herrſcht bei den Kommunalſteuern, da dieſe 
doch nach der Einkommenſteuer normirt werden; die Kommunen 
können überhaust mit einem feſten Einnahme⸗Etat nicht rechnen, 

weil ſie doch nicht wiſſen, inwieweit die Reklamattonen berückſichtigt 


hören, werden weitere Jahrmarktsverbote in den Städten 4 


chafe, 4 Schweine, 1 Ziege, 2 Schäferhunde und viele Hühner. F 
80 Schweine find fo ſehr angebrannt, daß ſie geichlachtet werden 


ſtark angegriffene — Berechnung auf, wonach die Realgymnaſial⸗ 2 
kleſſen 36,000 M. Zuſchuß koſteten und ein Realgymnaſial⸗Ablitu⸗ 


rient der Stadt über 20000 M zu ſtehen komme und Ober⸗Bärger⸗ 3 
meiſter Reichelt erklärte mit erhobener Stimme, daß die Beihehale 


tung der Realgymnaſialklaſſen der Stadt die Opfer von 9 Prozent 


der Kommunalſteuer auferlegen werde, was der Magiſtrat vor den 1 N 


Steuerzahlern nicht verantworten könne. Stadtverordneter und 
Landtags⸗Abgeordneter v. Schenckendorff betonte die in höheren 
Kreiſen herrſchende en Stimmung gegenüder den Real⸗ 
gymnaſien, und ſo half dem Realgymnaſtum das warme Eintreten 
der Fabrikbeſitzer Wilbelmy und B. Hoffmann, ſowie des Stadt⸗ 
verordneten Halberſtadt nichts, es wurde zum dritten Male das 
Todesurtheil über daſſelbe gefällt. Da jedoch der Magſſtrat und 
die Stadtverordneten lediglich (bei einer Viertelmillion Ueberſchüſſen) 
aus finanziellen Gründen die Anſtalt aufheben und keine Ober⸗ 
Realſchule errichten wollen, iſt die Ausführung des Beſchluſſes noch 
keineswegs ſicher. 

* Vom Kuriſchen Haff, 28. Okt. [Ein entſetzliches 
Unwetter] hat, wie die „Kasb. H. Ztg.“ meldet, am Mittwoch 
Abend auf dem Kuxriſchen Haff ſüdlich von der Windenburger Ecke 

ewüthet, wie es in ſolcher Furchtbarkeit von den Fiſchern ſchon 
eit Jahren nicht erlebt worden iſt. Um 4 Uhr Nachmittags begann 
en Nordſturm, der in kurzer Zeit zum vollſtändigen Orkan anwüchs. 
Von den Signalſtationen waren rechtzeitig Warnungen ergangen, 


dennoch waren ſie bei der früh eingetretenen Dunkelheit von den 


Fiſchern nicht bemerkt worden, ſodaß fünf Böte aus Löckerort und 4 
Zwei Böte, Fiſchern aus 


zwei aus Alt⸗Inſe überraſcht wurden. 
Löckerort 98 7 wurden leck geſchlagen und verſanken; den ande⸗ 
ren gelang es, ſich zu halten und die Bemannung der beiden ver⸗ 
unglückten Kähne zu retten. Die Netze waren bereits in den 
Fahrzeugen geborgen, ſodaß dieſe unverſehrt geblieben find. 


ger und der Familie Idas gegenüber Hugo eine Warnung zu 


ertheilen. 

„Sage mir doch, Hugo, was hält Dich eigentlich auf 
Zeltow ſo lange feſt. Du, der Du ſonſt nirgends lange Ge⸗ 
duld hatteſt, ſitzeſt nun Wochen lang dort. f 


ſellſchaft. Papa oft nur mit 


an Dir irre werden müßte und Du, als Erkenntlichkeit für 


alle Gaſtfreundſchaft, dem Sohne des Hauſes die Braut ab⸗ 
wendig machen würdeſt. 
dort zu beſprechen und ſonderbar zu finden.“ 


„Thut man das? Laſſe doch die Menſchen reden, nas 
frage ich darnach?“ fragte Hugo halb verächtlich, halb b 


„Du fragſt nicht darnach, aber Hugo, bedenkſt Du denn * 


erli 


nicht, daß Juttas guter Name darunter leiden könnte?“ 
„Warum? das ſehe ich nicht ein, ich mache ihr den Hof 
nicht; im Gegentheil, wir ſtreiten uns oft genug, zu 
ſie mit ihrer Kälte und Zurückhaltung keine Gefahr. Ich unter⸗ 
halte mich auf Zeltow.“ 3 
„Das begreife, wer mag, ich verſtehe es nicht. Kannſt 
au 25 verſichern, daß Du ſelbſt für Juttg kein Intereſſe 
aſt?“ 


wiſſen, ich liebe ſie nicht, werde ſie auch nie lieben. Aber ſie 
beſchäftigt mich, ich möchte gern das Problem löſen, warum 
ſie ſich mit Walter verlobte, denn ſie liebt ihn nicht. Das iſt 
doch etwas, was einem Beſchäftigung giebt.“ 


Walter iſt viel 
abweſend, was ich nicht gut finde, die Baronin iſt keine Ge⸗ 
| feinen Maſchinen beſchäftigt. 
Iſt Jutta die Anziehungskraft? Es wäre mir leid, wenn ich 


ve 
* 


Man fängt an, Deine Anweſenheit 


„In gewiſſer Beziehung kann ich das mit gutem Ge⸗ 


* 
£ 


5 
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mung, was fie früher nie war. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


* Berlin, 30. Okt. Um die Grenzen des Rechtes 
eines Gerichtsvollziehers handelte es ſich bei einer 
Anklage wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt, welche eine 

rau Sch. am Sonnabend vor das Berliner Schöffengericht führte. 

er Ehemann der Angeklagten, welcher von Gläubigern bedrängt 
wurde, hatte ſich räumlich von ſeiner Frau getrennt und eine 
eigene Wohnung gemiethet. Trotzdem erſchien ein Herr Knorr, 
der das Gewerbe eines Schuldeintreibers betreibt, eines Tages 
mit dem Gerichtsvollzieher Kiſſinger in der Wohnung der Ange⸗ 
klagten, um auf Grund einer ihm zedirten Forderung gegen den 
Ehemann, Zwangsvollſtreckung in der Wohnung der Ehefrau vor⸗ 
zunehmen. Die Angeklagte legte dem Gerichtsvollzieher die poli⸗ 
di geſtempelte Abmeldung ihres Ehemannes vor und weigerte 

ch, in ihrer eigenen Wohnung eine Zwangsvollſtreckung vor⸗ 
nehmen zu laſſen, die ihren Ehemann betraf. Der Gerichtsvoll⸗ 
ſteher ließ ſich aber nicht abweiſen und nun ſtellte ſich die Ange⸗ 
5 vor ihren Schreibtiſch, in welchem ſie ihr Geld aufbewahrte 
und erklärte, daß ſie jeden Angriff auf dieſen Tiſch mit aller ihr 
zu Gebote ſtehenden Kraft . werde. Dies geſchah denn 
auch. Es kam zu einem lebhaften Kampfe, bei welchem der Ange⸗ 
klagten eine Hand verletzt wurde und ſchließlich fiel der Tiſch um, 
und eine Geldſumme von 250 Mark, die in blanken Goldſtücken 
auf den Fußboden rollte, fiel dem Gerichtsvollzieher zur Beute. 
Gegen Frau Sch. iſt dann noch die Anklage wegen Wider⸗ 
ſtandes erhoben worden. Der Gerichtshof glaubte, daß ſich der 
Gerichtsvollzieher in der rechtmäßigen Ausübung ſeines Amtes 
befunden, ſah aber den Fall ſehr milde an und verurtheilte die 
Angeklagte zu 20 M. Geldbuße. 


Ver miſchtes. 


Aus der Reichshauptſtadt, 30. Oktt. Eine recht 
kurioſe Sitzung hat Freitag Abend der Spiritiſten⸗Verein 
nder abgehalten, in welcher gar ſonderbare Dinge verhandelt 
wurden. Da ſprach zuvörderſt der Vorſitzende Herr Dr. Spatzin 
anz ernſtlich darüber, daß durch die „Medien reſp. Geiſter“ 

örder und andere Verbrecher gefunden würden, die von der 
Poltzei vergeblich geſucht worden wären; dann verbreitete ſich der 
Redner über den Geiſt des Ariſtoteles und kam ſchließlich auf ein 


Tanzvergnügen, welches von den Anhängern der vierten Dimenſion T 


demnächſt abgehalten werden wird. — Dr. * Müller bekämpfte 
die . ethiſche Geſellſchaft, die dem Spiritismus und 
der u on feindlich geſinnt ſei. Ein anderer Anhänger der 
vierten Dimenſion, Herr Rettig, polemtfirte gegen die neubegrün⸗ 
dete Spiritiſtenloge, dieſe jet nur für Reiche wegen des Mammons 
zugänglich. Hier verſtand Herr Dr. Egbert Müller falſch und 
meinte, ein „Mammuth“ ſei durchaus nicht für die Loge unent⸗ 
behrlich. Es kam zwiſchen Beiden zu ae Auseinanderſetzun⸗ 
gen, bis ein verſöhnender Geiſt den Irrt um klärte. 

In einem Berliner Café erzählte ein bekannter Schau⸗ 
ſpieler don einer Bekanntſchaft, die er auf der Pferdebahn gemacht 
hatte. „Nein, war der Mann über die Berliner Theater⸗Verhält⸗ 
niſſe unterrichtet!“ rief er bewundernd. „In alle Kriſen war er 
eingeweiht, und die finanzielle Lage der einzelnen Direktoren kannte 
er dens genau. Ich fragte ihn: „Ich habe wohl die Ehre, einen 
Kollegen zu begrüßen?“ — „Nein!“ erwiderte er höflich. — „Oder 
einen Theateragenten , — „Auch das nicht!“ — „Oder einen der 
Herren Kritiker?“ — „Bedaure, nein.“ — „Aber, geftatten Sie 
mir eine Frage wie kommen Sie zu dieſer beiſpielloſen Kenntniß 
der Berliner Theatexverhältniſſe, ie müſſen doch entſchieden viel 
mit Künſtlern und Direktoren zu thun haben?“ — „Das ſtimmt“, 
ſagte der Mann trocken, „ich bin der Gerichtsvollzteher 
Brettſchnekder.“ 

+ Anſteckende Krankheiten und Feuerbeſtattung. Zu 
dieſer jüngſt von uns berührten Frage wird uns von ärztlicher 
Seite mitgetheilt, daß der Nachweis der Lebensfähigkeit der In⸗ 
fekttonserreger in beerdigten Leichen für die Cholera von einem 
anerkannten Bakteriologen, dem a der Hygiene in Marburg, 
Dr. C. Fränkel, einem Schüler Kochs, ſoeben erbracht worden iſt. 
Der in der Preſſe mehrfach erwähnte Schiffer, der den Duisburger 
Zollhafen mit Kommabazillen verſetzt hatte, war nach feinem Tode 
auf Anordnung des Kreisphyſikus ohne vorhergegangene Sektion 
ſofort beerdigt worden. Mehrere Tage ſpäter wurde die Leiche 
af Befehl der Polizeibehörde wieder ausgegraben und der Darm 
behufs Unterſuchung an Profeſſor Fräntel nach Marburg geſchickt, 
wo er bereits im Zuſtande der Fäulni Obwohl jedoch 
bereits maſſenhaft die Fäulnißerreger entwickelt hatten, gelang 
es doch ohne jede Schwierigkeit die Anweſenheit zahlreicher lebender 
Choleravibrionen in dem Darme nachzuweiſen. of, Fränkel be⸗ 
merkt zu dieſem Befunde, daß er mit der vielfach behaupteten ge⸗ 
ringen Widerſtandsfähigkeit der Choleravibrionen gegen die Kon⸗ 
kurrenz der Fäulnißbakterien ſehr wenig übereinſtimme und daß es 
mit dieſer angeblichen Empfindlichkeit der Kommabazillen gegen 
erde Einflüſſe nicht weit her ſel. Daß die Erreger des Wund⸗ 
ſtarrkrampfes, des Milzbrandes und der Tuberkuloſe im Boden 
geraume Zeit lebensfähig bleiben, weiß man ſchon länger; weniger 
allgemein bekannt iſt dagegen die von einem franzöſiſchen Forſcher 
kürzlich durch exakte Verſuche feſtgeſtellte Thatſache, daß die Tuber⸗ 


ankam. 


CCC. 


kelbazillen aus beerdigten Leichentheilen durch Regenwürmer auf⸗ 
genommen und verbreitet werden. Da die Frage der Zulaſſung 
der Feuerbeſtattung für Bayern demnächſt entſchieden werden ſoll, 
wird es gut ſein, an dieſe Thatſachen zu erinnern, die geeignet 
ſcheinen, die ſanitären Bedenken gegen die Erdbeſtattung, namentlich 
zu Zeiten einer Cholera⸗Epidemie weſentlich zu vermehren. 

Auch eine Gewohnheitsſäuferin. In ſeinen Katzen⸗ 
geſchichten, welche Jerome K. Jerome in der Wiener 
„Preſſe“ zum Beſten giebt, finden wir folgende niedliche Erzählung: 
„Meine Großmutter beſaß eine Katze, welche nach einem tadelloſen 
Leben von 11 Jahren und nachdem ſie eine Schaar von etwa ſechs⸗ 
undſechszig Sprößlingen aufgezogen hatte, ſich in ihrem Alter dem 
Trunke ergab. abe einmal in einem Temperenz⸗Traktätlein 
geleten, daß kein ſchweigſames Thier einen Tropfen alkoholiſchen 

etränkes berühre. Mein Rath iſt der: Wenn Ihr wünſchet, dieſe 
ſchweigſamen Thiere ehrbar zu erhalten, ſo gebet ihnen keine Ge⸗ 
legenheit, die ſie in Verſuchung führt. Ich kannte einen Pony. 
Doch nichts von ihm; wir ſprechen ja von meiner Großmutter 
Katze. Ein leckes Bierfaß, unter welches man eine Schüſſel geſtellt 
hatte, um die Tropfen aufzufangen, war die Urſache ihres Falles. 
Eines Tages kam die Katze ſehr durſtig herein, und da ſie nichts 
Anderes zu trinken fand, ſo leckte ſie ein wenig von dem Biere, 
fand es gut, leckte ein wenig mehr, ging für eine halbe Stunde 
weg, kam zurück und leckte die Schüſſel aus. Dann ſetzte ſie ſich 
daneben und wartete, bis ſie wieder voll war Von dieſem Tage 
bis zur Stunde, da fte ſtarb, warldieſe Katze niemals mehr ganz nüch⸗ 
tern. Sie verbrachte ihre Tage in einer trunkenen Betäubung vor 
dem Küchenfeuer. Ihre Nächte widmete ſie dem Bierkeller. Meine 
Großmutter gab inzwiſchen, vielleicht ſogar infolge deſſen, das Bier 
in Fäſſern auf und 
auf dieſe Weiſe zur Enthaltſamkeit gezwungen war, ſchlich anderthalb 
Tage in einem troſtloſen, zankſüchtigen Zuſtande um das Haus 
herum. Dann verſchwand ſie und kehrte um 11 Uhr Nachts zu⸗ 
rück voll wie eine Haubitze. Wohin ſie ging und wie ſie es zu 
Wege brachte, dem Laſter des Trunkes weiter zu fröhnen, das 
konnten wir niemals entdecken; aber ſie wiederholte täglich daſſelbe 
Programm. In den Morgenſtunden dachte ſie ſich alles Mögliche 
aus, um unſerer Wachſamkeit ein Schnippchen zu ſchlagen und zu 
entrinnen; und an tedem ſpäten Abend kam fte über die Felder in 
einer Verfaſſung nach Hauſe getaumelt, mit deren Beſchreibung ich 
meine Feder nicht entweihen will. Schließlich wurde ſie eines 
ages im Zuſtande wüſteſter Betrunkenheit von einem Fleiſcher⸗ 
wagen überfahren, und wir Kinder begruben ſie im Garten unter 
dem Maulbeerbaum. Doch die Großmutter geſtattete weder einen 
Grabſtein noch einen Erdhügel. So liegt ſie denn dort, an ſchmuck⸗ 
loſer Stätte. Dies die Folge ihrer Trunkenboldenhaftigkeit.“ 

+ Ein ruſſiſcher Hexenprozeß. Im Moskauer Bezirks⸗ 
gericht iſt nach der „Magdeb. Ztg.“ eben ein Prozeß verhandelt 
worden, der auf die ruſſiſche Unbildung und Rohheit, zu denen ſich 
ein mittelalterlicher Aberglaube geſellt, ein charakteriſtiſches Licht 
wirft. Auf der Anklagebank ſaßen 11 Perſonen bäuerlichen Standes: 
8 Männer (unter ihnen der Dorfälteſte) und 3 ältere Frauen. Sie 
ſtammen aus einem Dorf in der Nähe der ſogen. „zweiten Haupt⸗ 
ſtadt“ des ruſſiſchen Reiches, von der das große Dorf Snamenskoje 
nur 30 Werſt entfernt iſt. Angeklagt waren ſie, den Tod der 
73jährigen Bäuerin Darja durch die ihr beigebrachten Verletzungen 
verurſacht zu haben. Der Thatbeſtand iſt folgender: Eine von den 
Bäuerinnen des Dorfes Snamenskoje fühlte ſich eines Tages un⸗ 
wohl und erklärte, die alte Darja, die im Dorf im Rufe einer Hexe 
ſtand, hätte ſie mit ihrem „böſen Blick“ krank gemacht. Auf An⸗ 
ee Doriälteiten. 2 nun Die grine — — 225 Bet Straße 
ergriffen und jeder jchlu e mit den en „die 
86890 in der Hand halte m t Stöcken, n Beide In, een 
u. . w. Als das Weib keinen Ton mehr von ſich gab und be 
wußtlos dalag, ergriffen fie die Frauen, riſſen ihr alle Kleider vom 
Lelbe und ſchlugen ſie mit Ruthenbündeln. Ohne das Bewußtſein 
wieder erhalten zu haben, ſtarb die Greiſin am andern Tage. Vor 
Gericht betrachteten ſich alle Angeklagten als ſchuldlos. Die Darja 
wäre eine Hexe geweſen, und ſie hätten vollkommen recht gethan, 
wenn ſie ſie unſchädlich gemacht. Vergeblich gab ſich das Gericht 
Mühe, feſtzuſtellen, weshalb man ſie eigentlich für eine „Hexe“ 
hielt — darüber war aus den Bauern, denen die Sache vollkommen 
ſelbſtverſtändlich erſchien, nichts herauszubringen! Und ſo mächtig 
war der Glaube an ihre Zauberei, daß der Bruder und die 
Schweſter der Ermordeten vor eh . das ganze Dorf 
verfolge ſie jetzt, weil die Zaubermacht der Verſtorbenen angeblich 
nun auf fie übergegangen jet! Das Gericht verurtheilte ſieben 
Perſonen zu vierjähriger Zwangsarbeit in Sibirien, drei zu Ge⸗ 
fängnißhaft und eine Perſon ſprach es frei. 


Landwirthſchaſtliches. 

— Kochen der Milch bei Maul: und Klauenſeuche. 
Durch die Inſtruktion zum Reichsviehſeuchengeſetz iſt das 9 
geben der Milch von maul⸗ und klauenſeuchekranken Rindern in 
rogem, ungekochtem Zuſtande behufs unmittelbarer Verwendung 
zum Genuß für Menſchen und Thiere verboten. Beſonders wichtig 
ft dieſe Beſtimmung für Genoſſenſchaftsmolkereien, da durch die 
Rückgabe von nicht gekochter Magermilch an die Genoſſenſchaften 
die ankheit leicht verſchleppt werden kann. Da das übliche 


ebrauchte nur noch Flaſchen. Die Katze, welche P 


Paſteuriſiren der Milch nicht genügt, um den Krankheitsſtoff zu 


zerſtören und beſondere Einrichtungen zum Kochen von Mager⸗ 
milch in den Molkereien meiſt nicht beſtehen ſo empfiehlt es ſich, 
die beim Paſteuriſiren bereits erwärmte . in großen 
Behältern zu ſammeln und dann durch Einleiten heißer Dämpfe 
auf mindeſtens 100 Grad C. zu erhitzen. Dies Verfahren ale 
ſich in einigen beſonderen Fällen als leicht ausführbar, und wo 
es polizeilicherſeits angeordnet wurde, iſt eine Verſchleppung der 
Seuche aus den Molkereien nicht mehr vorgekommen. 
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Marktberichte. 

Berlin, 31. Okt. [Städtiſcher Zentral⸗ 
Viehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden: 
3353 Rinder, inkl. 49 Dänen und Schweden; Stimmung 
äußerſt gedrückt bei ſchleppendem Geſchäft; beſſere weichend 
und nicht geräumt, 1100 gehörten der I. und II. Sorte an. 


ener 198 101196 75 
andelsgeſell 131 60(131 60 


e donn K e d en . 


Fleiſchgewicht mit 29%, Tara. — Zum Verkauf ſtanden 
11159 Schweine inkl. 194 Dänen, 1114 Bakonier; ziem⸗ 
lich unverändert bei mittelmäßigem Export war das Geſchäft 
langſam, Markt geräumt, Bakonier anziehend. Die Preiſe no⸗ 
tirten für I. 58 M., ausgeſuchte darüber, für II. 56—57 
M., für III. 51—55 M. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht mit 
20 Proz. Tara. Bakonier ca. 47 M. — Zum Verkauf ſtan⸗ 
den 1198 Kälber, das Geſchäft war außerordentlich ſchlep⸗ 
pend, Donnerſtagspreiſe nicht gehalten. Die Preiſe notirten 
für I. 63—67 Pf., ausgeſuchte darüber, für II. 58—62 Pf., 
für III. 48—57 Pf. für ein Pfund Fleiſchgewicht. — 
Zum Verkauf ſtanden 8627 Hammel, feine fette Läm⸗ 
mer waren nicht zugeführt, das Geſchäft war langſam. Preiſe 
unverändert, es verblieb unbedeutender Ueberſtand. Die Preiſe 
notirten für I. 38 bis 44 Pf., für II. 30 —36 Pf. für ein 
Pfund Fleiſchgewicht. 

* Berlin, 29. Okt. en von Guſtav 
808 1 ltze 1 N Ri 5 er en ſich auch ge⸗ 

e 

en, machte. lo ift es diesmal nicht olein ber re 


dern die Preiſe und größtentheils abweichenden Qualitäte 
in dieſer Woche eingeliefert wurden, . — ebenfalls 84 


P ͤ•U ——— ——— ——ũ— — — —— nn nein: 


„Eine gefährliche Beſchäftigung,“ ſagte Dreſen ernſt; 
„ich weiß nicht, ſeit einigen Wochen iſt Jutta verändert, ſie 
ſieht ſchlecht aus, iſt unruhig und ungleich in ihrer Stim⸗ 

Hugo, — bitte Dich, ſpiele 
nicht mit dem Feuer; bedenke, wie ſchrecklich es wäre, wenn 


Jutta Dich lieben lernte und Walter aufgäbe. Er würde 


den Verluſt nicht überleben, verzweifeln und zu Grunde 
. Ich fürchte, Juttas Herz ſchläft noch, erwecke Du es Hug 
2 


„Meinetwegen mag es bis in Ewigkeit ſchlafen. Ich bitte 
Dich, Robert, mache Dich nicht lächerlich, ſeit Du verheirathet 
biſt, haſt Du ganz andere Anſichten bekommen. Nochmals 
ſage ich Dir, ich liebe Jutta nicht, glaube aber auch nicht, 
daß ſie für mich zarte Gefühle hegt. Sollte dies doch ſein, 
b laſſe dem Schickſal feinen Lauf, denn dann iſt Walter beſſer 

aran, wenn er ſie nicht zum Weibe bekommt.“ 

„Und was würdeſt Du thun?“ 

„Das weiß ich noch nicht. Vielleicht ſie doch hei⸗ 
rathen.“ 


„Hugo!“ 

Kr ja doch, warum auch nicht. Sich angebetet zu 
wiſſen, wenn man auch ſelbſt dabei kalt bleibt, iſt immer ſehr 
angenehm. ke Dir doch, wie herrlich es ſein müßte, jeden 
Wunſch errathen und erfüllt zu ſehen, mit all der Aufmerk⸗ 
ſamkeit, welche nur die Liebe kennt, umgeben zu ſein. Ich 
glaube, ich hätte alle Anlagen dazu, ein Sultan zu werden, 
nach deſſen Befehle ſich ſo viele Frauenaugen richten. Uebri⸗ 
gens iſt Jutta ſchön genug, um ſtolz auf ſie ſein zu können, 
und vielleicht käme die Liebe dann auch meinerſeits — nein, 


ich weiß, ich kann nicht lieben, wenigſtens nicht, was Ihr darunter 
verſteht. Jutta wäre aber mit ihrem Gelde immerhin es noch 
werth, ſeine Freiheit aufzugeben.“ a 

„Stille, ſtille Hugo!“ rief Robert entſetzt, indem er auf⸗ 
ſprang, „ich will nichts mehr hören. Sage mir, daß Du 
ſcherzeſt, daß Du jo nicht denkſt, es iſt nicht a es iſt 
undenkbar, daß ein Ehrenmann ſolche Grundſätze haben kann, 
ugo!“ er trat zu ihm und legte ihm die Hand ſchmeichelnd 
auf die Achſel, „biſt Du der alte, liebe Freund nicht mehr, 
biſt Du ganz verändert?“ 

„Beruhige Dich, Robert, ich bin nicht ganz ſo ſchlimm, 
als es ſcheint, die meiſten jungen Männer unſerer Zeit und 
Lebensſtellung denken ebenſo“, ſagte Hugo lachend, er ärgerte 
ſich, ſo unbedacht ſeine wirklichen Gedanken ausgeſprochen zu 
haben. Er wußte ſehr geh daß Dreſſel mit feinem ehrlichen 
Charakter und ſeinen noblen Anſichten ihm ein ſolches Betragen 
niemals verzeihen, er den Freund aufgeben würde; das gaſt⸗ 
liche, freundliche Haus konnte er noch nicht entbehren. Sein 
Plan war noch nicht reif genug, er mußte in der Nähe Zel⸗ 
tows bleiben, wenn er dort ſich anſtandshalber nicht mehr auf⸗ 


halten konnte. 
(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


* Das Leben auf der Walze. Roman von Wolf⸗ 
ang Kirchbach. Berlin 1892. Verlag des Vereins der Bücher⸗ 
eunde. Der Roman führt uns in ein der poetiſchen Darſtellung 

bisher noch nicht erſchloſſenes Gebiet. Er ſchildert mit packender 
Wahrheit eine Reihe jener fragwürdigen Exiſtenzen, die zu hundert⸗ 
tauſenden die deutſchen Landſtraßen, Pennen und Herbergen be⸗ 
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darf, ihre Kultur und ihre, allerdings ſehr ei enartige, geſellſchaft⸗ 
liche Ordnung aufweiſt, durch allerlei Streiche ſeiner neuen Ge⸗ 
noſſen in mißliche Lage geräth, iſt nicht zu verwundern. Dieſe Ver⸗ 
wickelungen bieten dem Dichter Gelegenheit, die Theilnahme des 
Selen durch ſeine lebenswahre Schilderung aufs Höchſte zu ſpannen 
und durch einen echten . eine nachhaltige Wirkung hervorzu⸗ 
bringen. Der Verein der Bücherfreunde ſcheint uns mit dieſem 
Roman einen glücklichen Griff zur Eröffnung ſeines zweiten Jahr⸗ 
gangs gethan gu haben. Wir benutzen dieſe Gelegenheit, den Vers 
ein, deſſen Ziele des rn aller Gebildeten würdig find, und 
befjen Veröffentlichungen f durch gediegenen Inhalt, Töne Aus⸗ 
ſtattung und außerordentlich billigen Preis auszeichnen, wiederholt 
i zu empfehlen. Die Geſchäfte des Vereins werden 
durch die Verlagsbuchhandlung Friedrich Pfeilſtücker, Berlin W., 
Bayreutherſtraße 1, beſorgt. 

* Novellen⸗ Bibliothek der Illuſtrirten Zei⸗ 
tun & Sammlung ausgewählter Erzählungen. Zwölfter Band. 
400 Seiten. Preis 2 Mark, in Original⸗Leinenband 3 Mark. Ver⸗ 
Ing von J. J. Weber in Leipzig. — Die Herbſtausgabe der „No⸗ 
vellen⸗Bidliothek der Illuſtrirten Zeitung“ ſſt ſoeben erſchienen und 
wird ſicherlich überall mit Vergnügen willkommen geheißen werden, 
da die zahlreichen in⸗ und ausländiſchen Freunde dieſes beliebten 
Unternehmens ſchon mit Ungeduld auf das Erſcheinen jedes neuen 
Bandes warten. Und dieſer jüngſt herausgegebene 12. Band bietet 
wiederum eine ſo reiche Fülle von außergewöhnlich feſſelnden Er⸗ 
zählungen der verſchiedenſten Art, daß alte und junge Leſer manche 
genußreiche Stunde dabei verbringen können. : 


| 


bei, daß ſich der Konſum mehr einſchränkt. Das Geſchäft in Ho 


f= 
butter war daher recht träge, Preiſe konnten ſich nicht 
mehr halten und mußten 3 Mark per 50 Kilogramm zurück⸗ 
geſetzt werden. — Landbutter war dagegen gut gefragt und 
blieben Preiſe unverändert feſt.— Amtliche Notirungen der 
von der ſtändigen Deputation gewählten Notirungs⸗Kommiſſion. Im 
Großhandel franko Berlin an Produzenten bezahlte Abrechnungs⸗ 
preiſe. Butter. Hof⸗ und Genoſſenſchafts⸗Butter Ia. per 50 Kilo 
121 bis 124 M., IIa. 118—120 M., IIIa. 114—117 M., abfallende 
108-118 M.,-Landbutter: Preußiſche 102107 M., Netzbrücher 
102—107 M., Pommerſche 102—107 M., Polniſche — M., Baye⸗ 
riſche Senn⸗ 115—120 M., Bayeriſche Land: 98—102 M., Schle⸗ 
ſiſche 102—110 M., Galiziſche 85—90 M., Margarine 40-70 M. — 
Tendenz: Vielſeitig abfallende Qualitäten und nachlaſſender Bes 
darf wirkten ungünſtig auf die Preiſe. 
** Breslau, 31. Okt., 9½ Uhr Vorm. [Privatbericht. 
Weizen ruhig, per 100 Kilogramm weißer neuer 14,30 bis 
14.915,40 Mark, gelber neuer 13,60 —14,40— 15,30 ME, feinſte 
Sorte über Notiz. — oggen ziemlich unverändert, bezahlt wurde 
per 100 Kilogr. netto 12,40 13,20—13,70 M., feinſter über Notiz. — 
Gerſte rubig, per 100 Kiſogramm 11.50 —12,50—13,50— 15,25 M., 
feinste darüber. — Hafer: unverändert, per 100 Kilogramm neuer 
12,50—13,20—13,80 M. — ats ruhig, ver 100 Kilo 12,60 —13,00 
Mart. — Erbſen wenig gefragt, Kocherbſen per 100 Kilogramm 
16.00 bis 17,00 Mark, Biktortg⸗ 18,00—19,00—19,50 Meark, 
Futtererbſen 14,00-15,00 Mark. — Bohnen umſatzlos, 
4.0, — 1450 Mark. — Lupinen ſehr 


per 100 Kilo gramm 
ruhig, ver 10 Kilogramm elbe 8,00 —9,00—9,50 M., blaue 8 
bis 300 Mt Wia ohne Umſatz, per 100 Kilogr. 13,00 — 14.00 


bis 14.50 M. Delſaaten feſt. Schlaglein wenig gefragt, 
per 100 Kilogr. netto 19,00 20,00 21,00 — 22,50 M. — Winter⸗ 
raps höher, per 100 Kilo 21.20—22.00—22,90 Mk. — Winter⸗ 


rübſen per 100 Kilogr. 20,70 —21,70—22,00 M. — Hanf: 
famen ger 100 Kuogramm 17,00 bis 18,00 bis 19,00 M. 


Rapskuchen feſt, per 100 Kilogramm fchleftiche 13,00 —18,50 
M., fremde 12,75 bis 13,20 M., Sept.⸗Okt. 12,50 — 13,00 M. — 
Leinkuchen ruhig, zer 100 Kllogramm ſchleſiſche 15,50—16,00 
M., fremde 14,75 bis 15.40 M. — Palmkern kuchen ziemlich feſt. 
per 100 Kilogramm 12,50 —13,00 W. — Kleeſamen, rother 
ruhig, per 50 Kilogramm 40—50—60 Mk., weißer ſchwach zue 
führt, per 50 Kilogramm 40—50—60—70—80 Mk., hochfeiner über 
Notiz. — Schwediſcher Kleeſamen ſchwach zugeführt, per 
50 Kilogr. 50—60—70 M. — Tannen ⸗Kleeſamen ohne 
Zufuhr, per 50 Kilogr. 35—45—56 M. — Thymothee ruhig, 
per 50 Kilogr. 18—19.—22,50 M. — Mehl! ruhlg, per 100 Kilogr. 
intl. Sack Brutto Weizenmehl 00 22,50 23,00 Mark, Roggenmehl 
00 21,5022 M., Roggen⸗Oausbacken 21,25—21,75 Mark. — Rog⸗ 
genfuttermehl per 100 tele gramm 9,80—19,20 . — Wehzendicn 
knapp, per 100 Kilo 8,60.—9.00 Pe. — Kartoffeln billiger, 
Speiſetartoffeln pro Ztr. 1,30—1,60 M. Brennkartoffeln 1,10 bis 


l. 
Be Diets „29. Okt. (Wochenbericht) Das Waarengeſchäft 
behält ſeinen lebhaften Charakter: in Schmalz und Heringen 
fanden ganz bedeutende Umſätze ſtatt und würden ſolche auch in 
Petroleum größer geweſen ſein, wenn ber Mangel an Kahnraum 


dung ſt rts nicht im Wege ſtände. ; 
eine ae, Wie Saft betrug 7000 Str., vom Tranſitolager 


u 
ingen 1000 tr. 15 Die Preisſteigerung machte auch während 
der vergangenen Woche in allen Terminmärkten weitere Fort⸗ 
Erſtte und ſind die Notirungen für nahe Monate 4—5 d theurer. 
er Abzug nach dem Inlande beginnt ſich wieder zu beleben, an 
unſerem Platze war die Stimmung animirt, und ſchließt unſer 
Markt ſehr feſt und ſteigend. 

„Nottrungen: Plantagen Ceylon und Tellicherries 108 bis 
116 Pf., Menado braun und Preanger 127—144 Pf., Java f. 
gelb bis ff. gelb 119—124 Pf., Java blank bis blaß gelb 111 Pf., 
do. grün bis ff. grün 104—106 Pf., Guatemala blau bis ff. blau 
107111 Pf., do. grün bis ff. grün 95—111 Pf., Domingo 92 
bis 101 Pf., Maracatbo 88—95 Pf., Campinas ſuperlor 85—90 Pf., 
do. gut reell 82—84 Pf., do. ordinär 69—74 Pf., Rio ſuperior 83 
bis 85 Pf., do. gut reell 78—80 Pf., do. ordin. 72—76 Pf. Alles 
tranfito. 

Heringe. Die Zufuhr von Schottland betrug in dieſer Woche 
1304 Tonnen, und beläuft ſich ſonach der Totalimport von dort 
bis heute auf 278 465 To., gegen 276 454 To. in 1891 und 
327 690 To. in 1890 bis zur gleichen Zeit. Das Geſchäft verlief 
nach der aufgeregten Stimmung der vorhergehenden Wochen ruhi⸗ 
ger, was im Weſenklchen auf das ſchwächere Angebot und die un⸗ 
bedeutenden Lagerbeſtände 6 iſt. Die Preiſe ſind voll 
behauptet und ſtellen ſich für Crownlargefulls auf 36-37 M. 
Crownfulls 33 bis 34 M., ungeſtempelte Vollheringe 28—32 M., 
Crownmatfulls 23—24 M., vereinzelt 25 M., Medium Fulls 21 
bis 22%, M., großfallende Waare bis 24 M., ungeſtempelte 
Matties 18—20 M., Crownihlen und Crownmixed 18—19 M. 
unverſteuert. — Die Zufuhr von norwegiſchen Fettheringen belief 
ich dieſe Woche auf 9409 To., der Geſammtimport von neuer 

aare bis heute 91754 gegen 48 443 To. im Vorjahre. Der 
Konſum von Fettheringen ſcheint in dieſem Jahre in Folge der 
niedrigeren Preiſe ein ungewöhnlich großer zu ſein; die einge⸗ 
troffenen Partien haben ferner größtentheil® von Bord Nehmer 


Kleinmittel 10—11 


efunden, 


ammeln können. Kaufmanns erzielten zuletzt 28—30 


M. 


To. in 1890 in gleichem Zeitraum. 


unverſteuert. 


5 


9 Uhr: 


Reinertrag 49,12 Thlr., 
Blatt 9, Fläche 3,30,90 Hektar, 

Borui, Blatt 150, Fläche 7,50,36 
4) Konkolewo⸗Hauland, Blatt 420, Fläche 4, 28,40 Hektar, Reinertrag 


Subhaſtations⸗Kalender für die Provinz 


oſen 
für die Zeit vom 1. bis 15. November 1892. 
Regierungsbezirk Poſen. 


Amtsgericht Adelnau. 


Amtsgericht Koſchmin. 


Grundſtück Blatt 191 Koſchmin, 
0,40 Thlr., Nutzungswerth 595 


Amtsgericht Introſchin. 


Am 4. 

Grundſtück Blatt Nr. 10, belegen zu Weißkehle, Fläche 
1,65,60 Hekt., Reinertrag 4,21 Thlr., Nutzungswerth 20 M. 

Amtsgericht Neutomiſchel. 1) Am 2. 

9 Uhr: Grundſtücke: 1) Alt⸗Borut, Blatt 7, Fläche 22,99,51 Heft. 

Nutzungswerth 129 M. — 2) Alt⸗Borui 

einertrag 8,91 Thlr. — 3) Alt⸗ 


h 1) Am 3. November, Vormittags 
9 Uhr: Grundſtücke Sulmierzyce-Aeder, Blatt Nr. 267 und 503 
Fläche 1,70,60 und 1,42,21 Hekt., Reinertrag 1,16 und 2,91 Thlr. — 
Am 7. Nov., Vormittags 9 Uhr: Grundſtücke Uciechowo, Blatt 
r. 122 und 144, Fläche 1,25,90 und 0,24,65 9 Reinertrag 2,61 
und 0,85 Thlr., Nutzungswerth as Dan 0 

m 3. 


November, Vorm. 9 Uhr: 
November, Vormittags 


November, Vormittags 


Bram‘ en Schweizerpillen (à Schachtel 
on 
= — 
n wiederkehren. 
läche 0,17,10 Hektar, Reinertrag pom Gemeindevorſteher beglaubigt) — Man achte beim Eintanf 


ftet3 auf das weiße Kreuz in rothem Grunde. 


Wo die Noth am höchſten, iſt oft⸗ 


und haben ſich nennenswerthe Läger bisher nicht an= | hartnädiger Stuhlverſtopfung oder durch Einnahme von Abführ⸗ 
5 115 M., Groß⸗ mitteln hervorgerufene Durchfall mir ſtets größer und folglich ſehr 
mittel 21—24 M., Reellmittel 13 bis 17 M., Mittel 11—12½ M., unangenehm erichten, fo daß ich dann und wann gan; mißgeſtimmt 
Mit den Eiſenbahnen war. Ich konſultirte nun verſchiedene Aerzte in Frauſtadt und 
wurden vom 19. bis 25. Oktober 8278 Tonnen Heringe veriandt Zörlitz und ſtets wurde mir die Antwort: „Sie leiden an ſtarken 
und beträgt ſonach der Total⸗Bahnabzug vom 1. Januar bis 25. j 

Oktober 168 540 Tonnen gegen 133985 Tonnen in 1891 und 178 889 bezw. Thee an, mied ſchwere Speiſen und Getränke ꝛc., es trat 
(Oſtſee⸗Ztg.) b * nennenswerthe Beſſerung 
— benutze 
und nehme täglich frühmorgens nüchtern 3 Stück 
deſſen iſt mein Stuhlgang ſehr regelmäßig geworden, 
weder an Verſtopfung noch reizvollem Durchfall. Von dem Nutzen 
und der Vorzüglichkeit Ihrer Pillen bin ich völlig überzeugt und 
werde ſie ſtets anwenden, da mein Allgemeinbefinden ein gutes ge⸗ 
worden iſt. — Meiner Anſicht nach werden dieſelben noch von viel 
zu wenig Leuten, beſonders Dorfbewohnern, wo 
„Aerzte gewöhnlich nicht immer ſofort zu haben find, 


ämorrhoidalknoten!“ — Ich wandte nun vorgeſchriebene Salbe, 


ein. — Gegenwärtig nun 
Brandt'ſchen Schweizerpillen 
ein, in Folge 
ich leide 


die Apotheker Richard 


Apotheke und 
angewandt. 
ancher würde bei dem ſteten Genuſſe der Apotheker Richard 
Mk. 1 in den Apotheken) 
Magen⸗, Darm⸗ und Leberleiden ꝛc. befreit bleiben, die ſchließ⸗ 
ärztliche Behandlung zeitweiſe ſchwinden, aber auch ſtets 
Rudolf Geißler, Kantoc und Lehrer. (Unterſchrift 


mals Hilfe am nächſten! 
Wiederum iſt es gelungen, (Dank der Sanjana⸗Heil⸗ 


ektar, Reinertrag 5,58 Thlr. — methode) einen ſchwer Kranken vom Tode durch die Schwind⸗ 


1,67 Thlr. — 5) Albertoske. Blatt 63, Fläche 3 78,70 Hekt., Rein⸗ 


ertraa 11,88 Thlr. und Nutzungswerth 
Am 


Amtsgericht Oſtrowo. 


ſucht zu erretten und hierdurch eine Familie glücklich zu 
machen. Dieſer erſtaunliche Erfolg wurde bei Herrn Heinrich 


95 . Vormittags] Schreiber zu Kleinſchierſtedt bei Giersleben (Anhalt) erzielt. 


9 Uhr: Grunditüde Gniazdowo, Blatt Nr. 33 und 35, Fläche] Derſelbe veröffentlicht über feine Wiederherſtellung folgenden 


4,95,70 Hektar,, 37 Pleſch 
cht Blei 


Amtsgeri en. 1) 


8 
9 Uhr: Grundſtück Blatt Nr. 420, Stadt Pleſchen, Fläche 0,34,70 
Hektar, Reinertrag 1,41 M. Nutzungswerth 600 5 
10. Nov., Vorm. 9 Uhr: Grundftüd 
im Kreiſe Pleſchen; Fläche 11,83,80 Hektar, Neinertra 
i 1) Am 2. November, 


Amtsgericht Poſen. 


Grundſtück Blatt 34, ſertg 105 M 


12,40 Thlr., Nutzungswerth 195 
mittags 9 Uhr: 
Nutzungswerth 912 M. 

Amtsgericht 


9 Uhr: Grundſtück Blatt Nr. 19 Pudewi 
ene 3,53 M., uch. An 
Amtsgericht Rawitſch. Am 


udewitz. Am 10. November, 


57,27 M., Nutzungswerth 36 M. 


Am 3. November, Vormittags 


Am 
ulendorf Nr. 15 


Grundſtück Blatt Nr. 19, Jerſitz, Kreis Poſen, 


5 Fläche 0,63,80 Hektar, 
9. November, Vorm. 9%, Uhr: 


th 33 


5 Blatt 6, bert 78 d lache 7,72,80 Hektar, Reinertrag 


37,01 M., Nutzungswert 
Amtsgericht Samter. 

Grundſtück Blatt Nr. 

Hektar, Reinertrag 26,08 Thlr. 
Amtsgericht Schildberg. 


Am 9. November, Vorm. 10 Uhr: 
62, belegen zu Kammthal, Fläche 9,64,19 


Am 4. November, Vormittags 


9 Uhr: Grundſtück Nr. 93, Szklarka myslintewska, Fläche 1,76,20 


Hektar, Reinertrag 10,35 M. 
Amtsgericht Schmiegel. 


1) Am 3. November, Vorm. | Nerven: 
10 Uhr: Grundſtück Blatt Nr. 274, Kreisſtadt Schmiegel, Fl 


2) Am 12. November, Vorm. 10 Uhr: Grundſtück Blatt Nr. 11, 


— 2) 

latt 121) | Mittheilung, daß ich : 
2560 Sn methode vollſtändig geheilt bin, ich mich ſetzt in beſtem Wohlſein 
orm. 9 Uhr:] befinde und au 
72,43 Hektar, Reinertrag ich vor der Kur nicht im Stande war. 
Am 9. November, Vor⸗ welche auf dem Konſultationsberichte angegeben waren, ſind ge⸗ 


Bericht: An die Direktion der Sanjana⸗Company zu Egham 
(England). 


ochgeehrte Direktion! 
dur 


Hierdurch erhalten Sie die freudige 
ch Anwendung Ihrer berühmten Heil⸗ 


ch jetzt wieder meiner Arbeit nachgehen kann, wozu 
Sämmtliche Symptome, 


wichen, ja ſogar die Bläſſe im Geſicht iſt verſchwunden. Em⸗ 
pfangen Sie daher den beſten Dank für Ihre Sorgfalt und Wohl⸗ 


Vormittags] that. In tiefſter Dankbarkeit 


Heinrich Schreiber und Wwe. Schreiber. 

An der Wahrheit dieſes Falles iſt keinesfalls zu zweifeln, 
da derſelbe durch den Herrn Amtsvorſteher zu Kleinſchierſtedt 
bei Giersleben amtlich beglaubigt iſt. Wer daher der Hilfe be⸗ 
darf, laſſe ſich durch die Verleumdungen mißgünſtiger Gegner 
nicht beeinfluſſen, ſondern wende in geeigneten Fällen ſtets die 
Sanjana⸗Heilmethode an. 

Die Sanjana⸗ Heilmethode beweiſt ſich von zu⸗ 
verläſſiger Wirkung bei allen Fan 
und Rückenmarksleiden. Man bezieht 


iche dieſes berühmte Heilverfahren jederzeit gänzlich 


— 5 957 Ar — 
1,79,44 Hektar, Reinertrag 25,77 M., Nutzungswerth 855 M. ’ foftenfrei durch den Sekretär der Sanjana⸗Company, 
14313 


Dorfgemeinde Bronikowo, Fläche 
Nutzungswerth 18 M 


4 Ar, Reinertrag 0,24 Mark, Herrn Hermann Dege zu Leipzig. 


Amtsgericht Unruhſtadt. Am 4. November, Vormittags 


9 Uhr: Grundſtück Blat 45, 


Amtsgericht Bromberg. 


10 Uhr: Grundſtück Nr. 2, Marienfelde; 
Reinertrag 2,76 M., Nutzungswerth 18 0 
Grundſtück Nr. 7, Golddorf; Fläch 
M., Nutzungswerth 12a M. — 3) Am 


Vormittags 9½ Uhr: 
Hektar, Reinertrag 5.73 


10. November, Vormittags 9½ Uhr: 
Schwedenhöhe (belegen Schwedenthalſtraße Nr. 23); 
Nutzungswerth 24 M 


Hektar, Reinertrag 4,50 M., 


Gemeindebezirk Jaromie 
3,51,30 Hektar, Reinertrag 19,65 M., Nutzungswerth 75 
Regierungsbezirk 


Bromberg. 

1) Am 5. November, Vormittags 
Fläche 1,40,40 Hektar, 

. — 2) Am 8. November, 


Grundſtück unter Nr. 103, 


m 


12. November, 9 9½ Uhr: Grundſtück Nr. 58, ägerhof 


Cronerſtraße Nr. 22); F 


Grundſtück Nr. 55, Elſendorf; 
8,25 M., Nutzungswerth 36 M. 


äche 1,31,50 
utzungswerth 72 M. — 5) Am 15. 
Fläche 1,21,80 Hektar, 


ovember, Vorm. 9 Uhr: 


Reinertrag 


Man prüfe die Anerkennungen und urtheile. Luſch⸗ 


witz, Reg.⸗Bez. Poſen. 


Schon lange Zeit werde ich, 


bei der Entleerung, von einem Maſtdarmleiden geplagt. — Ich 


las in Meyers Lexikon über 


„Maſtdarm und 
Krankheiten deſſelben“ nach und glaubte in Folge deſſen, 


c 1,50 geſchirre mit 


beſonders]rathſam, 


die verſchiedenen ein ca. 7 
ich litt] räthi 


Die neueſten Verſuche auf dem Gebiete der chemiſch⸗ technischen 


9. Sta e gnbufteie mit der von der Firma 


Ads Sch hs. n 
eip eit fabrizirten Univerſal⸗Putz⸗Seife, haben 
ein außerordentlich günſtiges Reſultat ergeben, in welchem man 
eine gewiſſenhafte Zuſammenſetzung von gut ausgewählten Roh⸗ 
materialien und die ſorgfältigſte Fabrikation erblickt. 

Alle Gegenſtände von Gold, Silber, Alfenid, Stahl, Kupfer, 


ig in neuerer 


e 1.09 Meſſing, Blech ꝛc., welche mit dieſer Seife geputzt werden, er⸗ 


halten einen wunderſchönen haltbaren Glanz, ebenſo laſſen ſich 
damit Spiegel, Glas⸗ und Holzgegenſtände und ſonſtige Küchen⸗ 

Leichtigkeit und beſſer als mit anderen Pußmitteln 
gen 
ausfrauen erhalten dadurch ein abſolut unſchüd⸗ 


Unſere 


ektar, Reinertrag 19,80 M., liches und reinliches Putzmittel, welches weder ſchmiert noch ftäubt 


und find wir feſt überzeugt, daß dieſe bereits prämtirte Bußjeife in 
Folge ihrer ganz vorzüglichen Elgenſchaften für jeden Haushalt un⸗ 
entbehrlich und die veralteten unpraktiſchen Putzmittel verdrängen 


rd. 
Da bereits minderwerthige Nachahmungen exiſtiren, iſt es 


ie a re genau, auf en et 1 
ıma: Fri ulz jun., Leipzig, zu achten. Der Preis für 
0 5 Gramm ſeweres Stück beträgt nur 10 Pf. Vor⸗ 


in den meiſten Kolonialwaaren⸗, Drogen⸗, Seifen⸗ und Elſen⸗ 


an einem ſogenannten Maſtdarm⸗Vorfall, da der entweder bei She 


Fläche von 27,986 Hektar zur 


Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. 


Die in unſerm Firmenregiiter 
sub Nr. 213 eingetragene Firma 
M. * Cohn 
zu Graetz iſt erloſchen. 15667 
Graetz, den 27. Oktbr. 1892. 


Winigliches Amtsgericht 


ie Anis tigt, 
SWangsperfieigerung. 


: © der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das in; Grundbuche 


von Trzeinſca 
Nr. 30 auf den Nan 5 — 
Wirths Vincent = . 5 


deſſen Ehefrau 8 
Wendel in Trzeinica — 
ene, in der Gemeindeflur 
rzeinica, Kreis Schmiegel, pe, 


legene Grundſtü 
"m 5. Januar 1893, 


Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Ge: 
richt auf dem Grundſtücke ſelbſt 
in Trzeinica verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 217,62 
Mark Reinertrag und einer 


Grundſteuer, mit 95 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. 

Auszug aus der Steuer⸗ 
rolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts und andere das 
Grundſtück betreffende Nachwei⸗ 
ſungen, ſowie beſondere Kaufbe⸗ 
dingungen können in der Ge⸗ 
richtsſchreiberei, neues Gericht, 
Zimmer Nr. 9, eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden 
aufgefordert, die nicht von ſelbſt 
auf den Erſteher übergehenden 
Anſprüche, deren Vorhandenſein 
oder Betrag aus dem Grund⸗ 
buche zur Zeit der Eintragung 
des 5 nicht 
Send nsbeſondexe derartige 
Forderungen von Kapital, Zinſen, 
wiederkehrenden Hebungen oder 
Koſten, ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungstermin vor der Aufforde⸗ 
rung zur Abgabe von Geboten 
1 und falls der be⸗ 
— a e 

erichte glaubhaft zu machen, 
widrigenfalls dieſelben bei 
des geringſten Gebots 

b erückſichligt werden und 
bes gen A Berichte 
K e berückſichtigten 
Por e im Range zurücktreten. 
ejenigen, welche das Eigen⸗ 
thum des Grundſtücks es 


est Nath 


ſpruchen, werden aufgefordert, 
vor Schluß des . 
termins die Einſtellung des Ver⸗ 
% rens herbeizuführen, widrigen⸗ 
alls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Dua auf den An⸗ 
pruch an die Stelle des Grund⸗ 
tücks tritt. 

Das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags wird 


am 6. Januar 1603, 
Mittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle, neues Gericht, 
Zimmer Nr. 10, verkündet 
werden. 


In das hieſige Firmenreg 
iſt bei Nr. 200, woſelbſt 
Firma M. M. Nathan ein⸗ 
getragen ſteht, in Spalte 6 Fol⸗ 
gendes eingetragen worden: 
Das Handelsgeſchäft iſt durch 
Erbgang und Ceſſion auf die 
Wittwe Amalie Krieg geborene 
an hier übergegangen, 
welche . end unter unver⸗ 
änderter Firma fortſetzt. 15666 
Eingetragen zufolge Verfügung 
vom 28. am 28. Oktober 1892. 
Krotoſchin, d. 28. Okt. 1892. 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
die 


Bekanntmachung. 


Donnerſtag, den 3. November er., 
Vorm. 9 Uhr, werde ich auf dem 
Dominium Wielichowo: Aus⸗ 
ſtattung von 3 Zimmern, Pelze, 
Betten, Geweihe, 1 Partie Wein⸗ 
und Biergläſer, Teller ı 
Taſſen, ca. 17 Herrenanzüge, 
Mäntel, Ueberzieher, Wäſche, 
1 Partie ſehr alte Weine, deutſche 
und franzöſiſche Lehrbücher und 
andere Bücher, ſowie verſchiedene 
andere werthvolle Gegenſtände, 
teran anſchließend auf der 

ropſtei Wielichowo ca. 3000 
entner Kartoffeln, 4 Banſen 
rbſen, Wicken und Hafergemenge 
öffentlich meiſtbietend gegen Baar⸗ 
zahlung verſteigern. 15686 

often, den 29. Oktober 1892. 

S. Mentoleit, 


Gexichtsvollzteber. 
4 Verkäufe e Verpachtungen P 
(Sin Gaſthof 


in gutem Betriebe bei Moſchin, 
mit oder ohne Acker, A. verk. 
Näh. b. A. Landau, Kl. Gerber⸗ 
ſtraße 3. 15682 
„Die Auftton am 2. Nov. cr. 
findet Vorm. 10 Uhr ſtatt. 
Schmidtke, Gerichtsvollzieher. 


und M 


in er, aus 
zwei faſt neuen Wohnhäuſern 
mit ca. 2 Morgen Obſt⸗ und 
Gemüſegarten, alles prachtvoll 
eingerichtet, Miethsertrag 1450 
ark iſt mit 9000 Mark 
Anzahlung 5 Shalber ſofort 
zu verkgufen. äbereß 15556 
Kunſtgärtner Schreiber, 
Große Müllroſer Straße 65. 


Verkauf. 


ch beabſichtige das von meinem 
verſtorbenen Ehemanne und nach 
deſſen Tode von mir hierſelbſt mit 
Erfolg betriebene 


15009 
Deſtilations⸗Geſchäſt 
nebſt Vorräthen und Grundſtück 
behufs Erbſchaftsregulirung zu 
verkaufen. N aber wollen 
ſich direkt an mich wenden. 


Ida Sommer, 
Tilſit, Memelſtr. 7. 


Für Guts käufer! 


Eine große Auswahl in hieſiger 
Provinz günſtig belegener Güter 
jeder beliebigen Größe weiſt zum 
preiswerthen Ankauf nach 10677 


Gerson Jarecki, 


Sapiehaplatz 8 in Poſen. 


Gin, Sartengrundftüd dit jungen Landwirth! 


ut in Niederſchleſ. mit Neben⸗ 
induſtr., 120 Hekt. Aecker u. Wieſen, 
gut. Gebäudeſt., reeller Werth: 
150 000 M., beſ. 5 wegen 
f. d. Hypothekenſt. M. 105 000 
u übern. Erforderl. Kapital 30 
is 40 Mille Mark. Vermittler 
erwünſcht. Ausk. unentgeltlich u. 
franco, auf fr. Anfrage Z. A. 5 
poſtl. Glogau. 15678 


Dünger⸗Verpachtung. 


Der Dünger von circa 70 
Pferden iſt pro 1893 abzugeben. 
Offerten erbitten in unſer Büreau 
Viktoriaſtr. 15 J. bis IR gr 


zember cr. 157 
Poſener eee 


40 ofipreußifhe 
Stiere, 


im Gewicht von 9 Centner, ſtehen 
zum Verkauf bei 


ö 15555 
Gustav Götz, Beſitzet, 
Moder per Thorn, 


DD — 5 x 
.. De Se a a in 


22 


en 


Rrantheiishpatber iſtein Kohlen, 
zu verkaufen. Wo 
16007 


lager billin 
Exp. der Poſ. Ztg. 


Lall- Tausch-. Pacht- 
Mieths- Gesuche 


Ritterguts⸗Kauf. 
Tauſch od Pacht 


3100 Morg. vorzügl. Mittelbod. 
1. h. Kult. m. 300 Morg. ſchön. 
Wieſen, 200 Mora. Forſt, m. kompl. 
neuen, maſſiv. Gebäuden, ſchön. 
Invent, gr. Ernte⸗Beſtänd., 5 Kltr. 
Chauſſee v. Eiſenbahnſtadt, 2 Ml. 
9. Zuckerfabrik u. 90 Kltr. nördl. 
v. Poſen iſt gleich b. 100 000 
Mark Anzahlung billig zu 
kaufen, zu pachten oder g. 
1 Haus gr. Stadt zu tauſchend 
F. A. v. Drweski& Langner, 
Ritterſtraße 38, 
(Bentral: Güter-Agentur.) 
Für einen tüchtigen, jostden 
und zahlungsfähigen Landwirth 
wird in dem beſſeren Theil 
der Provinz Poſen, ein 1000 
bis 1400 Morgen grofed Gut 
n pachten geſucht. Offerten 
ind zu ſenden on den Do⸗ 
mainenpächter Borheck in 
Burguffeln bei Grebenſtein, 
Provinz Heſſen. 15500 


Zum An- u. Verkauf 


von Landgütern jeder Größe, zu 
Beleihungen, Parzelltrungen, ſo⸗ 
wie zu landwirthſchaftlichen Com: 
miſſionen jeder Art empfiehlt ſich 
Tellus, Kommiſſionsgeſchäft für 
Grundbeſitz und Landwirthſchaft, 
Berlin 8. 0., Köpnickerſtr. 6A. 


Pianino, nr erhalten, w geſ. 
H. Waniorek, Wilbelmspl. 5. 


ee eee 
Huſten⸗Heil, 


von E. Ubermann, Dresden, 
iſt das einzig beſte Diätät⸗Genuß⸗ 
Mittel bei Huſten und Heiſerkelt. 
a u haben N Paul Wollt, 

ithelmsplatz 3. 15338 


Speiſekartoffeln, 


hochfein, in „rt Sorten à Ctr. 
2 Mark. 15687 


Mohrrüben 


in 5 à Ctr. 1,30 M. 
Mül ller-Rabowiee. 


Prachtvolle Haut, 


zarten Teint, jungendfriſches 
Ausſehen erhält man durch den 
Gebrauch der Roſenmilch⸗ 
Seife von der Riviera War: 
fümerie, Berlin. Preis p. 
— 5 — 50 Pf. zu haben bei 

K. Beſtynsli, Halbdorfſtraße 3. 
S. Wedzicki, Alter Markt, D. 
Seidel, Wronkerpl. 1, K. Ralo 
ſiewiez, Kl. Gerberſtr. 4, Bazar 
de Vienne, Bergſtr. 10a, M. 
Krüger, Samter, A. Cattoiinsft 
Kempen. 17 


Für Seher 


erirt 15681 
hochfeines falt und türk. Pflau⸗ 
menmus in '/, und ½ Zentner⸗ 
Gebinden 15681 


Fr. Domagalski, Poſen. 
Beite Singer⸗Nähmaſchinen 


ark 


Nen 3 Jahre. Reparatur 

illigſt. Neueſtr. 11 Markt⸗Ecke 

II. Etage. Daſelbſt iſt eine gold 
Damenuhr billig zu verkaufen. 

Neuer Ural⸗Caviar, 
grobkorn 1 Ko. 6 M., 2 Ko. 11.50 
p. 4 Ko. BR, ‚„wrohtoen 1 So 
7 M., 2 Ko. 18,50 p. 4 Ko. 26 U, 
dick. Aal in Gas Ni 
4 Lt. od. 2 à 2 Lt. od. / Lt. Dof 
M. 5,50. Groß 1 Sprotten 
160200 p. Kit. M. 1.30 p. 2 Kt. 
Poſtk. M. 2,50. — Schulz 9 


Ottensen. 
60 D 
10 


Kieler ing 
Büdlinge Stück 


©. Gottschall, 2 1 9. 


Aal 


Kie 
denfeiben liefert, verſ. 
. Nachn. A Cir. 

oſtcolli à Pfd. 55 Pf. 


I. Brotzen, Gr 11 


Delſcakeſſen. Conſerbe n. 
1 Ant. 120-150 St. M. 10 
Poſtcolli feinſt. 8 Ank. M. 4. 
Poſtcolli Senfausfen, Mi. 270. neren . 5 Wie 5 
Walin. M. 3,50, Preißelbeeren neldeart. i. Zuck. M. 4,50, 
uckergurken Dt. 5,25, Vierfrucht (Kirſch., Himb., Johb, 
Poſtkiſte a Brüche oder 7 Doſen nen 
Preisliſte koſtenlos. 
Conjervenfabrik S. Pollak, Magdeburg. 


P oſteolli ſaure Salzgurken M. „2 Schockfaß M. 5,50. 
Sauerkohl M. 2. %, 
1 Ant 
pickles M. 4, Perlzwiebeln M. 4, Pflaumenmus pr 
Erdb.) M. 6, Dreifrucht M. 4,75. Heidelbeeren M. 3,50. 
b Magdeburg gegen Nachnahme. 
Lieferant f. d. Hofküche Sr. Maj. 5 D. Kaiſers. 


Münter ige Rartoffelansgrabet 
neueſter Konſtruktion. 


Im Auguſt d. J. At demſelben auf der durch den Landw. 
Verein des Kreiſes Schroda arrangirten Karkoffelausheber⸗ 
konkurrenz eine ſilberne Medaille zuerkannt worden. Dieſer von 


Stahl konſtruirte iſt der leichteſte, einfachſte und billigſte von allen 
Kartoffelausgrabern. 


Brylinski & Twardowski, 
Maſchinen⸗ und Feldbahnlager in Poſen, 
Aütterſtraße Nr. 11. 


15684 


re . | 
«co» Hagen- Tropfen, 


vortrefflich wirkend bei Krankheiten des Magens, ſind ein 
Unentbehrliches, altbekanntes Haus⸗ und 
Volksmittel. 


Merkmale, an welchen man Magenkrankheiten erkennt, find: Appetit: 
loſigkeit, Schwäche des Magens, übelriechender Athem, Blähung, ſaures 
Aufkopen, Kolik, Sodbrennen, übermäßige Schleimproduction, Gelbſucht, 
| Ei und 8 ae eg Hartlelbigkeit oder Verſtopfung. 
2 ch bei Kopfſchmerz, falls er vom Magen berrührt, 
neberleden des Magens mit Speiſen und Getrönten, 
ürmer⸗, Leber- und HBämorrhoidalleiden als heilkräftiges 
Mittel erprobt. 
Bei gennunten Krantheiten haben ſich die Marin | 
zeller Magen-Eropfen ſeit vielen Jahren auf das 
Beſte bewährt, was Hunderte von Zeugniſſen beſtaätigen. 
Preis A Flaſche ſawmt Gebrauchsauweiſung 80 Pf, 
Doppelflaſche Mk. 1.40. Central⸗Verſand durch Apotheker 
Carl Brady, Kremſier (Mähren). 
; Man bittet die Schutzmarke und Unterſchrift 
a : zu beachten. 


— — Die Mariazeller Magen: Tropfen find echt zu [ 
. haben in H 3 


a? 5 priv. Nolde Npoth., Apotb. B. Hoffmann, Hofapoth. 
Dr. Mankiewicz; Schwarzenau: Apoth O. Baum; 
Witkowo: Apoth. Sikorsli. 15445 


ebe’s Sagrada-Wein, ae a1 


Eſſenz von Cascara Sag rada 1 2309 
gegen Gabtveritub fung u. Schwerverdaulichkeit bewährt, 
(Fabrik: J. Faul Liebe, Dresden) 


Fl. M. 1,50, 2,25 in Brandenburg's und Hof⸗Apotheke. 


Halpaus These ist der beste, 


% Kilo giebt 500 zen feinsten Thee 
überall käuflich. 


Russisches Waaren - Lager 
zoseph Halpaus, Breslau. 


1235 Größtes Importhaus für Thee. 
FEC 
Für Fleiſcher, Neſtaurateure, 
RAT WE ER eee eee 


Kolonialwaarenhändler! 


Init. Pergamentpapier, 
Imit. feltdichtes Pergamentpapier 


iſt bei uns vorräthig. Auf Wunſch mit Firma⸗ 
aufdruck. 


Hofbuchdruckerei W. Decker & CO. 
(A. Röstel.) 


TE Eu CL TEE TE 


Weseler Geld-Lotierie. 


Ganze 


anmwellung oder Nachnahme 


Rob. Th. Schröder, 


Mielhs- de 


Wienerſtr. 5 II. Et., 5 Zim., 
Balk., Küche, Nebeng., vollſtaͤndig 
neu renopirt, ſowle ein Stall für 
Offizierpferde, von ſofort billig 
z. verm. 10059 


2 ſchöne, 2fenſtr. Vorderzimmer 
zu verm. Kaempfer, 
St. Martin 33 IL. 15575 Martin 33 II. 


HGeſucht 


eine komfort. Wohnung von 3 
Zimm. u. Küche per ſofort. 
Offerten mit Preisangabe an 


onAa 
Suche 


die Exped. der „Poſ. Ztg.“ unt. 
B. z. 209, 


5509 
Möbl. Part.⸗Zimmer, ſep. 

Eing., ſofort zu W 

Schützenſtraße 10 rechts 


St. Martin 53, 


I. Etage, 3 Zimmer u. Küche 
ſofort oder Januar zu verm. 
St. Martin 34 ſind im 
I. Stock 3 Zimmer, Küche und 
Nebengelaß zu vermiethen. 
Näheres St. Martin 25, 
Hof, Comtoir. 12834 
A3 und 4 
Grabenſtr. 0 Zimmer. 
Küche nebſt Zubehör im 1. Stock, 
Vorderhaus, billig zu vermiethen. 


Wallſſchef 70 fit d. Bäckerei n. 


Laden u. Wohnung p. 1. April 
1893 zu vermiethen. 15720 


Jacob Schachmann. 
Töpfergaſſe 3, Vorderhaus 
1 Treppe, Wohnung, e 
aus 3 Zimm., Bde U; eee 
ſof. zu verm. Auskunft ert eilt 
G. Liepelt daielbit. 
Verſetzungsh. eine ſchöne A 
nung, 2 Zimmer, Küche, Entree 
u. Nebengel 3 1. Jan. 1775 Na 
1 möbl. Dimmer 5 vorn 17 
z. verm. Buüttelſtr. 18 II Tr. 
Möbl. lain. zu vermiethen 
Theaterſtr. 2, Hof pt. 15722 
Ein fein möbl. Zimmer iſt z. v 
Untere Mühlenſtr. 4 II. 15723 
Berlinerſtr. 4 III. I. e. freundl. 
möbl Zimmer zu verm. 15725 


Ein gr. fein möbl. Zimmer 


zu verm. Halbdorfſtr. 10 III Tr. 

Ein gut möbl. Zimmer 
mit auch ohne Beköſtigung billig 
zu vermiethen, Neueſtr. 11, II. E. 
links, Markt⸗Ecke. 15721 


. le. Aube 5 


Vakan 


Die hieſige Bürgermeiſter⸗ 
ſtelle ſoll binnen Kurzem beſetzt 
werden. Das Gehalt iſt vor⸗ 
behaltlich der Genehmigung des 
Bezirksausſchuſſes auf 1800 M. 
nebſt freier Wohnung und 600 
M. zu Schreibhilfe feſtgeſetzt. 
Qualifizirte Bewerber wollen ſich 
unter Einreichung ihrer Zeugniſſe 
nebſt einem kurzen Lebenslauf 
bei dem Unterzeichneten melden. 
Schwerſenz, d. 28. Okt. 1892. 


Dorsten Vorleger 


Baruch 


Bei der eee 105 
ſich ſofort ein 


Kanzliſt md Sechengehülie 


melden. eichnen Beine 
erhalten 1 orzug. Gehalt 
bis zu 75 M. monatlich. 

Nur ſchriftliche Meldungen mit 
Lebenslauf nebſt Zeugniß⸗Ab⸗ 
ſchrif en 1155 abzugeben Ober⸗ 
wallſtr. 2 


Ein geldter 


Bureaugehilfe, 
der ſelbſtändig arbeiten kann, 
je vom 1. oder 15. November 
. 3. ab dauernde Beſchäftigung 
auf dem Diſtriktsamte in Wie- 
lowies, Kleis Oſtrowo. An⸗ 
fangsgehalt 75 monatlich, 
oder freie Station und 40 M. 


Ziehung beſtimmt 17. November. 
Originallooſe zu 3 M 
= ane Gewinnliſte und Porto 30 Pf.) 


67215674 


ark 

) verſendet gegen Poſt⸗ 
15305 

Hauptcollecteur, 

Lübeek. 


rn r eine neue hanf ſſee € wird 
vom Kreisausſchuß 
für einige Monate ein 15680 


Chauſſee⸗Aufſeher 
vom 15 November d. J. ab ge⸗ 


ſucht. Meldungen mit Angabe 
der Gehaltsanſprüche nimmt 


5 Bureau wird ein 


R 


„ 40000 = = 40000 
5 0000 - 10000 
„ 7300 = 73900 
2 2, 50009 = 10000 
4 àa „ 3000 = 12000 
S8 à „ 2000 16000 
10 à 1000 10000 
20 à „ 500 0000 
40 a „ 300 12000 
u. ſ. w. u. ſ w. 
Für unſer General⸗Agentur⸗ 


15728 


junger Mann 
geſucht, der in der Feuerbranche 
und (crerreſpondenz vollſtändig 


ir 
Me dungen Mittags von 1—2 


2 
Jandes⸗Bauinſpektor Ziemski, in unferem Bureau Berlinerſtr. 4, 


Koſten, entgegen. 


Geſucht Burcangehülfe 


für das Diſtriktsamt Storch⸗ 


neſt. Bedingungen: völlig aus: 
gebildet, ganz zuverlaſſig, gute 
Zeugniſſe. Nebeneinn zahmen un⸗ 
ſtatthaft. 15577 

jeder Art bringt ſſets 


Offene Stellen zn . n Sing die 
„Deutſche Vakanzen Pop“ in Eßlingen 
(Württ.). Probe⸗Nr. grat. n Aufnahme offener 
Stellen koſtenfrei. en Bei 2 monatl. Abonn. 
Gratisinſerat im „Anzeiger für Stellen⸗Ge⸗ 
luche- bis Stelle gefunden, N. Näher im im Proſp.) 


un 110 
Juſpektoren⸗Geſuch. 


Eine erſte deutſche Verſicherungs⸗ 
Aktien⸗Geſellſchaft der Trans⸗ 
poxt⸗, Unfalls und Glas⸗Ver⸗ 
ſicherungs = Brauche ſucht in 
Poſen für einen größeren Be: 
zirk und unter den vortheil⸗ 
hafteſten Bedingungen einen 
vertrauenswürdigen u. tüch⸗ 
tigen General⸗Agenten, ſowie 
mehrere mit der Organiſations⸗ 
und Acquiſitiousthältakeit ber: 
traute tüchtige Reiſebeamte. 
Gefl. Offerten mit Angabe von 


Referenzen unter der Chiffre 
T. U. G. 180. an Haaſen⸗ 
ftein & Vogler, A.⸗G., in 


Frankfurt a. Main erbeten. 
Alte, bestrenommirte u. leistungs- 
fähige Maschinenfabrik, 
Speeialität: Dampima- 
3 sebinen, Pumpen u. mo- 
derne Aufzugsanlagen 


bewährter Construction sucht für | 22% 


Posen 
und Umgegend einen ener- 
gischen u. tüchtigen, in Bau- 
u. Architektenkreisen gut einge- 
führten 


Vertreter 


unter coulanten Bedingungen. 
Bevorzugt werden jüngere Kräfte, 
welche respectable Firmen für 
Heizungsanlagen vertreten. Of- 
ferten unter Angabe von Refe- 
renzen sub X. k. 9569 be- 
fördert Rudolf Mosse, Posen. 


Nebenverdienſt. 15539 
Eine Hamburger Fabrik ſucht 
reſp. Herren zum Cigarren⸗ Ver⸗ 
kauf an Private. Fixum bis 
25 0 O Mk. oder hohe rob. Off 
unter H. c. 0. 8708 an Haasen- 
stein & Vogler A6. Hamburg. 


A 
Ein tüchtiger 


uſchneider 


wird per ſofort geſucht. 


Bernhard Lippmann. 


1 Leh 3 

uten Schulk 

fan chulkenntniſſen 5 
Joachim Bendix. 


Ein fotler Schanfgehilie 


findet in meinen Deittllatio 
geſchäft p. 1. deen er 


Stellung. 
. Jacob, 
Ranonenplaß 11. 
Firm. Manufaktur⸗ Mode- 
waaren⸗ und Damen⸗Konfek⸗ 
tionsgeſchäft wird per bald 


1 Verkäufer 


und 
1 Lehrling 

mojati, geſucht. Offerten mit 
Gehaltsanſprüchen erbeten. 
8. Hoffmann, 

Birnbaum. 

Ein tücht. im Getretdegeichäft 
erfahrener jüdiſcher 15670 


junger Mann 


kann ſofort oder zum 1. Januar 


eintreten. Offerten erbittet 
Meyer Bauchwitz, 
Meſeritz. 


Trick nn Merlon der Hofbuchdruckeref von W. Deder u. Co. (A. Nöſtelſ in Poſen. 


Jacoby & Co, 
Verkäuferin ſuchen 15727 
Michaelis & Kaniorowiez. 
Für ein hteſiges Aſſecuranze 
Comptoir wird ein 15729 


Lehrling 


mit guter Handſchrift und Schul⸗ 
bildung gegen Vergütigung zu 
ſofortigem Eintritt geſucht. Mel⸗ 
dungen nimmt die Annoncen⸗ 
W ‚Dar meer & 
ogler, Poſen riedrichſtr. 24 
unter Chiffre 1019 — — 


Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen findet 
Stellung. 15576 


Louis Kaempfer, 
Markt 98. 


Für mein Kolonial⸗, Eiſen⸗ 
waaren⸗ und Stab eiſen⸗ Ge⸗ 


ſchäft ſuche ich per 15. Dezember 
d. J. oder 1. Januar n. J. einen 
tüchtl gen, ſoliden 15601 


jungen Mann, 


chriſtlicher Konfeſſion, der ſeine 
Lehrzeit ſeit Kurzem beendet und 
der polniſchen Sprache, wenn 
auch theilweiſe, mächtig iſt. 

Nur Inhaber beſter Zeuanſſſe 
wollen ſich unter Angabe der 


—— 1Geghaltsanſorüche melden. 


C. Boehm-Pinne. 


Stellung erhält Jeder überall⸗ 


in umſonſt. 1 = 
nun N äh: EN 4 


NENNEN EL * 
9571 Er 
u 


ER 1 Hallen U- Gesuche 0. 


Verſicherung. 


Jung Beamt., 25 J., mit 
Buchf. Correſp. ſowie ſämmtl. 
Arb. der Verſ⸗Branche gründl. 
vertraut, ſucht ſofort dauernde 
Stellg. auf Bureau od. Reiſe. 
Gefl. Off. su Off. sub A. 101 Exp d. Bl. 


Ein geb. jung. ung. Binden, 
Handarbeitslehrerin ſucht Stell 

an einer Volks ſchule, oder als 
Geſellſchafterin bei einer Dame, 
auch kann dieſelbe Kinder den 
wiſſenſchaftlichen Unterricht er⸗ 
theilen. Offerten bitte unter M. 
©. 100 poſtlagernd Bibo 
burg Oſtpr. 15664 


ramm 


er 


& Co. 
Wilhelmstr. 17. 


Röstel). 
POSEN. 


und Billet-Karten 
mit und ohne Mono 
sind vorräthig in 
Hofbuchdruckerei W. Decker 
(A. 


17. Wilhelmstr. 
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find 5 haben in der 
Hofbuchdruckerei 


W. Decker & Co. (A. Röstel). 
PCC 


